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Ser uneingeschränkteU-Bootrlrieg.
Oie neue Lage.

O Berlin , 1. Februar.
Mit diesem 1. Februar sind alle Z w i st i g ke i t e n

über den Unterseebootskcieg, die unser inneres politi¬
sches Leben so schwer belastet hatten , endgültig ab¬
getan.  Ein freudiges Gefühl der E r l ö s u n g wird
durch das ganze deutsche Volk gehen jedes Wort in der
Kanzlerrede vom 31. Januar findet jubelnden Wider¬
hall, es gilt , mit c 'Tn unseren gewaltigen Machtmitteln
zu kämpfen, und k > wird jetzt geschehen. Die Zeit ist
nicht danach angetan , nochmals zu fragen und zu prüfen,
ob der uneingeschrantl ’ Nuterseebootskrieg nicht früher
begonnen werden l ite. Es mußte durchaus den
fachmännischen ' rWägungen  und den vonl
Gefühl schwer st er Verantwortung  getragenen
Entschlüssen der politischen Reichs leitun  g
überladen oleiben, w o n n :tn|eie wirtkainste Waffe
anzuwenden war . Die L-cäm.er, die schon früher ihren
Gebrauch gefordert hatten , werden jetzt anzuerkennen
haben, daß nicht Zaghaftigkeit mrtsprach, sondern daß
es eben gewichtige Gründe  gewesen sein müssen
aus denen so lange gezaudert worden war . Gründe
technisch - militärischer  Natur , über die
selbstverständlich auch nicht andeutungsweise gesprochen
werden kann, aber auch Gründe einer politischen
Rücksichtnahme, die jetzt fortgekallen sind. Der erste
Gedanke, auf den man dabei komnit, kreist schließlich
um die Frage noch der Stellung Amerikas. Wir
machen auf den wichtigen Satz Hindenburgs  auf.
merksam, daß die rnilitärische G e s a m t l a g e es zu¬
lasse, alle Folgen ouf uns zu nehmen, die der unein¬
geschränkte Unterseebootskrieg nach sich ziehen könnte.
Damit können in der Hauptsache nur die Folgen ge¬
meint sein, die sich aus den Entschlüssen ergeben mögen,
mit denen die Neutralen . Amerika voran , ein Verhält¬
nis zu der ne >en Lage suchen werden. Tie Worts
Hindenburgs uno die Rede des- Reichskanzlers bedeu¬
ten, daß jede dieser möglichen Folgen in Rechnung ge¬
zogen worden ist, und daß keine  von ihnen imstande
sein wird , uns von der einmal betretenen Bahn abzu¬
drängen . So lag es nicht im Februar 1916, als die
Reichsleitnng die Küsten Großbritanniens als Kriegs¬
gebiete erklärte und der rücksichtsloseUnterseeboots-

' krieg einsetzen zu wollen schien. So lag es auch nicht
- im Frühjahr 1916, als die Bewaffnung der englischen
Handelsschiffe uns zu Gegenmaßrcgeln herausforderte.
Beide Male fehlte das Letzte und Entscheidende, was
nunmehr ausgesprochen wird , nämlich der unbe¬
dingte Wille , sich durch keine denkbare
Wirkung  unseres Entschlusses in seiner Durch¬
führung beirren  zu lassen. Wir wissen, daß es, wie
der Reichskanzler es nnsgedrückt hat , um unser
Leben  geht , wir können niemand  mehr danach
fragen , ob ihm unser Tun gefällt oder nicht. Der Ton
unserer an Wilson gerichteten Rote ist denn also auch
ein ganz anderer als der in den früheren betreffenden
Kundgebungen . Ohne , Umschweif, ohne den Versuch,
die offene oder stillschweigende Zustimmung der
Washingtoner Machthaber zu gewinnen , wird erklärt,
daß wir die Beschränkungen lallen lassen müssen, die
wir uns bisher in der Verwendung unserer Kriegs¬
mittel auferlegt haben. Zwar hoffen wir , daß die Ver¬
einigten Staaten die neue Sachlage von der hohen
Warte der Unparteilichkeit ans würdigen werden, aber
wenn auch diese Hoffnung fehlschlagen sollte, würde
nicht .s an unserem Entschluß geändert  werden.
Das wird nicht mit dürren Worten gesagt, jedoch ist es
die gleichsam automatische Folge des tatsächlich Gesag¬
ten. Wir machen den Amerikanern sogar noch ein
wichtiges Zugeständnis ' sie sind die einzigen, denen
wir gestatten werden, P a s s a g i e r damvfer nach
England  gehen zu lassen, dies aber auch nur nach
einem einzigen Hafen und auf einer bestimmt vorge¬
zeichneten Seestraße , ferner nur unter der Bedingung,
daß die Schiffe genau die Abzeichen tragen müssen,
die wir vorschreiben, sodann unter der Bedingung , daß
nur einmal wöchentlich ein Dampfer in jeder Richtung
geben darf , und daß die amerikanische Regie¬
rung die Bürgschaft für das Fehlen von
Bannware  an Bord dieser Schiffe übernimmt . So¬
mit werden sich die Vereinigten Staaten zu entscheiden
haben, ob sie sich diesen entgegenkommenden Vorschlä¬
gen, durch die ihnen immerhin eine Ausnahme-
st e l l u n g gegenüber den anderen Neutralen einge¬
räumt wird , anpassen wollen. Jedenfalls aber wird
noch einer kurz bemessenen Frist der Unterseebovtskrieg
mit äußer st er Schärfe  beginnen ; jedes Schiff,
gleichgültig ob feindlich oder neutral , wird in den
Sperrgebieten ohne weiteres  versenkt werden.
Wenn unsere Verantwortlichen Stellen das auf sich
nehmen, dann haben wir auch die Sicherheit , daß sie
imstande fein werden, zu leisten,  was sie Vorhaben.

Gewiß ist es etwas Ungeheures, was wir uns jetzt zur
Aufgabe gestellt haben, aber die Machtmittel
stehen zur Verfügung,  das werden die Feinde
bald erfahren , und die Neutralen auch, falls diese so
unklug sein sollten, sich in Gefahr zu beheben. Ob sie
es tun werden, darüber brauchen wir nicht jetzt schon
zu urteilen , in kurzem werden wir es ohnehin wissen.
Wenn man bedenkt, daß von dem an sich so beträchtlich
eingeschrnmpften Frachtraum , über den England 'noch
bestimmen kann, rund ein Drittel  allein durch die
Neutralen gestellt wird, dann muß mau sich sagen, daß
die heilsame Wirkung,  die wir von unserem
neuen Unterseebootskrieg eben auf diese Neutralen er¬
warten , unmittelbare Folgen größten Umfangs haben
kann. Alle Neutralen haben nunmehr endgültig zu
wählen. Wenn auch sie durch die eingetretene Wendung
leiden werden, so kann und darf uns das nicht mehr
kümmern, der Weltkrieg läßt keinen aus seinen wach-
senden Wirbeln heraus . Vielleicht allzu lange
schon haben wir Rücksichten genommen, wie sie Eng¬
land  in gleicher Lage gewiß n i e m a l s genommen
hätte . Damit ist es jetzt gründlich vorbei : wir sind in
einer Lage, in der wir jedes Mittel gebrauchen müssen,
um uns , nach den Worten .des Reichskanzlers, aus der
Not und Schmach herauszuhelfen , die unsere Feinde
uns zudenken. Sie wollen uns und unsere Verbündeten
zerstückeln und vernichten,  wir aber verteidi¬
gen unser Leben. Wir werden darum nicht aushören,
im höheren Sinne der Menschheit zu dienen, und ge¬
rade indem wir die von unseren Feinden uns ent¬

gegengeschlenderte Herausforderung annehmen , werden
wir das tun . Denn mit der Zertrümmerung des
teuflischen Vernich tungs Wille ns  der
Feinde werden wir dem Recht und der- Gerechtig¬
keit  wieder eine Stätte auf Erden bereiten . Wer das
in: neutralen Auslande nicht einsehen will, der wird
sich aus eigene Gefahr blind machen. Ein besonderes
Wort ziemt sich noch für den Abschnitt der Note an
Wilson, worin von Belgien  gesprochen wird . Dieser
Abschnitt ist wichtig. Wiederholt wird erklärt , daß
eine Einverleibung Belgiens niemals beabsichtigt war,
und daß wir in . dem mit diesem Staate zu schließen¬
den Frieden lediglich dafür sorgen wollen, Belgien
dürfe nicht von den Gegnern zur Förderung feindlicher
Anschläge ausgenutzt werden. Ausdrücklich wird ge¬
sagt, daß wir mit Belgien in gutnachbarlichen Verhält¬
nissen zu leben wünschen, und das kann nicht heißen,
daß Belgien aufhören soll, als selbständiger Staat zu
bestehen. Wir werden alw nach loie vor „reale Garan¬
tien " fordern , aber es ist nicht im Plane , Belgien aus¬
zulöschen. In Amerika hat man die belgische Frage
bisher so gut wie ausschließlich mit englischen
Augen angesehen: die neue Note an Wilson gibt viel-
leickst doch die Veranlassung zu einer unbefangeneren
Prüfung dieses Problems , und wir Deutschen müssen
sa von jedem politischen Standpunkte aus , auch von
demjenigen der Befürworter eine' weiter gehenden Ein¬
flußnahme auf Belgien nur wünschen daß unser
Standpunkt jenseits des Ozeans sachgemäß gewürdigt
wird . Ob das geschieht und wie es geschieht, darüber
wird uns die Antwort ans Washington aufklären , die
wegen der unmittelbaren entscheidenden Wendung in
der Unterseebootsfrage ja nicht lange auf sich warten
lassen wird.

*

Line Nenderunq 6er ivttqrenze des
Sperrgebietes um England.

W. T.-B. Berlin , 2. Febr . (Amtlich.) Die Ostgcenze des
Sperrgebietes um England wurde folgendermaßen geändert:
Vom Punkt 52 Grad 30 Minuten Nordbreite , 4 Grad Ost¬
länge, über Punkt 56 Grad Nordbreite , 4 Grad Ostlänge , nach
Punkt 56 Grad Nordbreite , 4 Grad 50 Minuten Ostlänge.
Im übrigen verläuft die Grer ze wie bisher.

Der Zweck der Veränderung.
— Berlin , 3. Febr . (zb.) Das „95. T." schreibt: Bisher

griff das deutsche Slwrrqsbiet und das eigentliche Blockade-
gebiet ungefähr 30 Seemeilen nördlich von Terschelling etwas
übereinander,  so daß dort fiir die holländischen Schiffe
keine Möglichkeit  vorhanden war , in die freie
Nordsee  zu gelangen, ohne  eines der beiden gefährdeten
Gebiete zu berübren . Durch die Änderung wurde dieser
Übelstand beseitigt.

Die Abänderungen der Qttgrenze des Sperr¬
gebietes werden in Holland bewillkommnet.

Nr . Rotterdam , 3. Febr . (Eig . Drahtbericht , zb.) Die
gestern abend hier eingelaufene amtliche deutsche Nachricht
über Abänderungen der Oügrenze des Sperrgebietes in der
Mordsee rief in den holländischen Schiffahrtskrelsen Befrie¬
digung  hervor , weil dadurch zwischen dem deutschen
Sperrgebiet und dem englischen  Minenfeld eine ge¬

fahrlose Fahrrinne  sreibleibt , was zeigt, daß
Deutschland die Holländer in ihrer Seeschiffahrt nicht be¬
hindern  will.

*

Deutsches Entgegenkommen gegenüber der
neutralen Schiffahrt.

W.  T.-B. Berlin , 3. Februar . (Drahtbericht .) Wie wn
hören, ist die Funkenstation Nauen den neutralen
Reedern zur Unterstützung von Anweisungen  an ihre
unterwegs  befindlichen Schiffe zur Verfügung gestellt
worden. Die deutschen Behörden sind mit allen Mitteln be¬
müht, die Neutralen 'in ihrem Bestreben, ihre Schiffe aus
dem Sperrgebiet  um England fern  zu halten , zu
unterstützen.

*

Neue Erfolge.
W. T .-B. London, 2. Febr . „Lloyds" melden ' Der nor¬

wegische Dampfer „Nortis " (1127 Tonnen ) ist versenkt wor¬
den. Die Besatzung wurde gelandet.

W.  T .-B. London, 2. Febr . Die Segelschiffe „Merit
W a h" und „We sth er ill"  wurden versenkt.

W. T.-B. London, 2. Febr . (Lloydsweldung .) Der eng¬
lische Dampfer „R av e n sb o urn e" und der norwegische
Dampfer „Hekla" sind versenkt worden. Der norwegische
Dampfer „Sardinia " (1500- Tonnen ) soll versenkt worden
fein.

W. T.-B. London, 3. Februar . (Dvähtber .) „Lloyds"
meldet : Das englische Fischerfahrzeug „Violet " (141 Tonnen ),
der englische Dampfer „Escomite" (589 Tonnen ), der spa¬
nische Dampfer „Algorta" (2117 Tonnen ) und das belgische
Fischerfahrzeug „Mareelle" (219 Tonnen ) sind versenkt
worden.

W. T.-B. Madrid» 3. Febr . (Drcchtbericht Agence Havas .)
Der spauische Dampfer „Algorta" (2117  Tonnen ) mit
Apfelsinen und Erz an Bord, wurde versenkt, die aus 12
Köpfen bestehende Besatzung von einem italienischen Dampfer
gelandet.

Ein norwegischer Dampfer in die Lust geflogen.
W. T.-B. London, 3. Febr . (Drahtbericht .) „Lloyds"

meldet : Der norwegische Dampfer „Jerv " (1112 Tonnen ) ist
in die Luft geflogen. Ein Mann der Besatzung ist umgc-
kommen, der Rest gelandet.

Ein englisches Minenfeld an der nor¬
wegischen Küste.

W. T.-B. Kopenhagen, 3. Februar . (Drahtber .) Nach¬
richten aus Schiffahrtskreissn zufolge ist zwischen Stageu
und der norwegischen Küste ein Minenfeld beobachtet worden.
Es soll englischen Ursprungs sein.

*

Die im allgemeinen ruhige Aufnahme
bei den Neutralen.

Br . Berlin , 3. Febr . (Eig . Drahtbericht , zb.) Ein
diplomatischer Mitarbeiter schreibt der „B. Z." : Aus
Unterredungen mit einigen iir^Berlin beglaubig¬
ten  Diplomaten neutraler Staaten , besonders der
seefahrenden  Nationen habe ich den Eindruck ge¬
wonnen, daß die Neutralen den: jetzt etnsetzenden un¬
eingeschränkten Unterseebootskrieg gegenüber zunächst
eine abwartende  Haltung einnehmen dürsten . Vor
allem will man sich auf keiner Seite festlegen, bevor
nicht eine klare Antwort aus Amerika eingetroffen ist.
Indessen dürsten sich diejenigen Neutralen , die unsere
Grenznachbarn sind und diejenigen, deren Gebiet nicht
weit von uns entfernt ist, sich sehr wesentlich bei ihren
Entschließungen auch von der nüchternen Erwägung
leiten lassen, daß sie seit jeher wirtschaftlich  auf
uns angewiesen sind und nach ihrer geographischen
Lage für iinmer auf uns angewiesen bleiben. Das
Beispiel Rumäniens  hat seine Wirkung nicht
verfehlt. Darüber hinaus kann, wie einige neutrale
Diplomaten versichern, mit aller Bestimmtheit festge¬
stellt tverden, daß auch das moralische  Urteil in den
neutralen Staaten sich wesentlich z u g u n st e n
Deutschlands  geändert hat. Drei  Dinge haben
in der letzten Zeit besonders zu dieser Änderung beige-
tragen ' in erster Linie die Befreiung Polens,  das
zweite Moment zugunsten des Stimmungswechsels war
unser Friedensangebot  und endlich hat d«
Belgien  betreffende Stelle unserer Note an Amerika
die Ansicht der Neutralen günstig beeinflußt . Sie Hai
besonders in Holland  kehr angenehm berührt und
man verspricht sich in den Kreisen der neutralen Diplo¬
maten auch tiefen moralischen Eindruck in Amerika. Die
neutralen Diplomaten verkennen bei allem jedoch
keineswegs die schwierige Lage, in die ihre Völker durch
die Verschärfung des U-Bootskrieges geraten sind. Ihre
Hoffnung geht aber dahin, daß der Krieg durch die
Verschärfung, die er jetzt erfährt , nicht mehr allzu lange
dauern kann.



r Crfte 2. GamÄag, & ^ braui1 191 ?.
Holland.

Holland auf der Wacht«
Br. Haag, 3. Febr. ($ :g. Drahtbericht zb.) Hier erj^ ien

heute eine Regierungsankündigung,  die öffentlich
in den Straßen angeschlagen wurde. Sie besagt, daß kei ir
Holländer,  der fähig ist, Waffen zu tragen und zwi¬
schen IS und 4 8 Jahren alt  ist , das Land ver¬
lassen  dürfe . Das Volk drängte sich überall, diesen An¬
schlag zu lesen. Für die holländischen Handelsschiffe bleibt
das Auslaufverbot  vorläufig in Kraft.

Zurückhaltung holländischer Schiffe.
k W. T.-B. Rotterdam, 2. Febr. Der Dampfer „Nieuw
Amsterdam" der Holland-Amerrka-Linie, der vorgestern von
hier nach New Dort abgefahren ist, ist heute zurückge¬
kehrt. — Die beiden Schlepper „Zwarte Zee" und „Witte
Zee", die den Dampfer „Westerdij  k" aus England ab¬
holen sollten, sind nicht ausgefahren.

W. T.-B. Amsterdam, 2. Febr. Die Direktion der Dampf¬
schiffahrtsgesellschaft Needecland teilt mit, daß die Schiffe der
Gesellschaft, die sich in Indien und Amerika  befinden
und nach Holland bestimmt find, vorläufig nicht aus-
fahren  werden. Auch die Fahrten von Holland sind ganz
eingestellt, über Schiffe, die unterwegs sind, wird mit dem
Minister des Äußern verhandelt.

Aus Haag  telegraphiert das Korrespondenz-Bureau, daß
der Marine  st ab  gestern abend an alle Häfen telegraphierte
oder telephonierte, daß das Verbot  der Ausfahrt von See¬
schiffen vorläufig noch in Kraft bleibe, daß aber die nieder¬
ländischen Schiffe, die auf eigenes Risiko  abreisen
wollen, darum beim Marinestab ansuchen können, daß der
Marinestab diese Gesuche dem Ackerbauminister vorlegen und,
uach dessen Entscheidung, die nötigen Befehle geben werde.

Einschränkung der holländische» Fischerei.
W. T.-B. Amuiden, 2. Febr. Den Fischerfahrzeugen

wurde wieder gestattet.auszufahcen, aber nicht weiter als bis
zur Terfchellingbank  und innerhalb einer Zone von
2 0 Meilen von derKüste.

Holländischer Ärger.
W. T.-B. Amsterdam, 2. Febr. „Allgemeen Handelsblad"

schreibt über den uneingeschränktenllnterseebootskrieg: Wi.
brauchen nicht erst darr ff hinzuweisen, daß die neue deuffche
Kriegsmaßregel gegen jedes Völkerrecht  ist . Alle
Schiffe auf den Meeren, und noch dazu auf Meeren, die
unsere einzige sichere Verbindung mit Niederländffch-Jndicn
bilden, werden vogelfrei  erklärt . Wir sprechen auch
nicht mehr davon, daß diese Tat nicht mit dem Recht verein¬
bar ist und.einen Grund bilden könnte, uns den Staaten , die
mit Deutschland Krieg führen, anzuschlietzen.  Es han¬
delt sich nur darum, ob wir ohne Krieg unser Leben, unsere
Unabhängigkeit und Ehre retten können. Wenn die Gerüchte
über deutsche Truppenkonzentrationen  und
deutsche Befestigungsanlagen an unserer O st-
grenze  wahr sind, ftagt man sich, ob Deuffchlandmcht selbst
bezweifelt, ob diese Frage von unserer Regierung bejahend
beantwortet wird. Wir müssen der Führung unserer Regie¬
rung folgen und hoffen, daß sie !n gemeinsaauer Überlegung
mit allen anderen neutralen Staaten Schritte tun wird, um
sich möglichst energisch gegen diese weitgehende Kriegsmaß-
regel Deutschlands zur Wehr  zu sehen. Viel wird von der
Haltung Amerikas  abhängen. Amerika müßte, wenn es
sich an den Inhalt seiner eigenen Noten und die Ultimaten
halten würde, taffächlickDeutschland den Krieg erklären.
Das Blatt bezweifelt  aber , daß Amerika die diplomati¬
schen Beziehungen wirklich abbrrchen wird, und fährt fort, die
Niederlande seien jetzt ganz von Blockadegebieten um-
geben.  Kein niederländischesSchiff könne das Land ver-
laflen, ohne entweder auf englisches oder deutsches Blockade¬
gebiet zu stoßen. Die englische Blockade habe allerdings noch
den Schein einer wirklichen Blockade und verhindere, was rn
der Praxis natürlich die Hauptsache sei, ausschließlich die
Schiffahrt nach Deutschland.  Die neue deuffche Blockade
hingegen habe nichts von dem Wesen einer wirklichen Blockade
,cn sich und sei lediglich ein Freibrief,  den Deuffchland
«sich selbst ausstelle, um nach Belieben neutrale Schiffe ver¬
nichten und neutrale Seeleute ermorden zu können. Wenn
die niederländischeSchiffahrt sich an diese Bestimmungen
halten sollte, werde das Land vom ganzen Weltverkehr und
dem Verkehr mft den eigenen Kolonien abgeschnitten
sein.
Das Schimpfen des holländischen Entente¬

blattes.
* W. T.-B. Amsterdam, 2. Febr. Das hiesige Propaganda-
«blaft der Entente, „Telegraff ", schreibt, man könne jetzt sehen,
hon welcher Seite Holland taffächlich Gefahr drohe. Die
deuffchen Machthaber, die immer mehr in die Enge getrieben
»würden, wendeten jetzt die Mordtaktik eines Ein-

Konzert.
Der Sattst des gestrigen 10 . ZykluSkonzertS im

Kurhaus  war .der gegenwärtig so viel gefeierte Berliner
Hofoperiffänger Herr Joseph Schwarz.  Ein Bariton von
seltener gesanglicher Kunst. Das umfassende Organ ist von
metallischem Glanz und schönster Ausgeglichenheit im ganzen
Umkreis von der klanyprächtigen Tiefe bis zur flüssigen,
goldstrahlendenHöhe. Die Tragkraft dieser technffch kunst-
gemäß geschulten Stimme ist überraschend; und im Vortrag
spürt man überall den Pulsschlag lebhafter Empfindung, —
ja, zuweilen das Walten eines wahrhaft eruptiven Tempe¬
raments, das enffcbieden auf die Bühnsndavstellung hin¬
drängt. Der Künstler betätigte gestern all solche Vorzüge in
„Wotans Abschied von Brünhilde" ans Rich. Wagners
„Walküre", überzeugend wußte er die musikdramatische Be¬
deutung dieser Szene hervorzukehren: nach dem grausamen
Rechtsspruch des Gottes — sein hier noch einmal in vollem
Glanz ausleuchtendes Liebesgefühl für die verurteilte
Walkürentvchter; die wilde -Beschwörung des schirmender
Flommengottes Loge; und die Verkündung jenes schicksals¬
schweren letzte« Zaubersprnchsl Der Vortrag des Sängers
blieb in dieser Szene überall so eindrucksvoll, als im Kon-
zerffaal überhaupt möglich. Im weiteren Verlauf sang Herr
Schwarz noch LisztS gefühlsseliges Lied „O komm' rm
Traum", und — sonderbare Zusammenstellung — Leon-
caballos „Prolog" aus dem .Kajazzo"! Er errang damit
«stürmischen Beifall. Und das zur selben Zeit, wo in Rom
jdaS Publikum, unter gröblichen Beschimpfungen gegen

Wiesbadener Tagblatt. Abe«d-A»Sgabe. Erstes Blatt . ' Skr. 62.
brechers  an, der am Kragen gef ißt wird. Das Blatt spricht
die Hoffnung auS, daß der Minister des Äußern London, der
mehrmals Beweise von großen! Takt und Umsicht gegeben
habe, bei der deuffchen Regierung durchsetzen werde, daß der
niederländischenSchiffahrt möglichst wenig Schaden zugefügt
werde. In dieser neuen Kriegspbase,  deren E rnst
man sich nicht verhehlen sollte, müsse vor ollem für die nötige
Lebensmittelzufuhr  und die Zufuhr der Rohstoffe
gesorgt wevden. Der beste Weg für Holland uiad der einzige,
der ihm helfen könne, sei, mit den Alliierten  auf gutem
Fuße zu bleiben, kleine Dienste, die von ihm verlangt würden,
zu erweisen und nicht mehr nach Deutschland aus-
zuführen , als zu normalen  Zeiten . Vor allem müsse
es aber vor den Barbaren  auf der Hut sein, denen kein
Mittel zu schlecht sei, wenn es gälte, ihren Machttraum zu
verwirklichen. Wenn Holland in gutem Einverständnis mrt
den Alliierten fortleben wolle, müsse es, wenn seine Schiffe
versenkt werden, energischer protestierenals bisher. Die Auf¬
gaben des Ministers des Äußern würden in den kommenden
Tagen außerordentlichschwierig sein, er werde seine Maß¬
regeln in dem Bewußtsein treffen müssen, daß er das nieder¬
ländische Volk hinter sich hat, und es werde auch der Fall sein,
wenn er sie mit Berücksichtigung der großen Gefahren er¬
greife, die Holland von Deuffchland drohen, und nicht ver¬
gesse, daß die holländische Unabhängigkeit letzten Endes nur
von dieser Seite bedroht werde.
Holländische Warnungen für die Entente.

W. T.-B. Amsterdam, 2. Febr. „Nieuwes van den Dag"
stellt in einem Leitartikel die Frage, ob man auf seiten der
Entente auch genügend berücksichtigthabe, was es heiße, eine
Katze in die Enge zu treiben,  zumal man es weniger
mit einer fauchenden Katze als mit einem gefährlich
starken Tiger  zu tun habe. Niemand kann vorher sagen,
fährt dos Blatt fort, wie weit Deutschlant imstande sein wird,
sein Programm durchzuführen. Auf militärischem Gebiete
leistete Deuffchland so viel Großes und Unerwartetes,
daß nur leichtsinnigerOptimismus in der neu cinsetzenden
Kriegsphase nichts weiter -als eine schlaue Drohung  sehen
kann. Wie immer es weiter gehen wird, die Neutralen,
wenigstens die kleinen, sitzenj e tzt i n d e r F a l l e. Es fft
die Entente,  die sie hineingebracht hat.

Nordische Länder.
Die ersten Wirkungen in Schweden.

W. T.-B. Stockholm, 2. Febr. Die schwedischen Blätter
enthalten zahlreiche Nachrichten über die ersten Wirkungen
des uneingeschränktendeuffchen Unterseebootskrieges. Nach
„«Äienska Dagbladet" beschloß die Kriegsversicherungskom¬
mission, alle Versicherungenfür Lasten nach England und
Frankreich aufznheben.  In Kalmar ist nach dem gleichen
Matte die Einschiffung von Holz  eingestellt . Außerdem ist
der Postverkehr  Schwedens mit England und West¬
europa seit Donnerstag vollständig unterbrochen.

Schweden völlig von England und dem
übrigen Westeuropa abgesperrt.

(Drahtbericht unseres k?.-Sonderberichterstatters.)
S. Stockholm, 3. Febr. (zb.) Die Stimmung ist hier

trotz der erwarteten starken Einschränkung des Verkehrs, an¬
läßlich der deuffchen Blockade ruhig.  Die von den Be¬
hörden, den Reedereigesellschaften und den Fabriken ge¬
troffenen Anordnungen beweisen, daß man allgemein mrt
der strengen Durchführung der deutschen Blockade rechnet.
Die große schwedische DampffchiffahrtSgesellschast „Svea
Dolaget" teilt mit, daß jeder Verkehr zwischen England,
Amerika und Schweden eingestellt  sei und daß
die in englischen und amerikanischen Häfen liegenden Schiffe
telegraphisch den Befehl erhalten haben, dort zu bleiben, da
es unmöglich sein würde, rechtzeiffg Bunkerkohle zu erhalten.
Die Postverwoltung teilt mit, daß Schweden seit gestern völlig
von England und dem übrigen Westeuropa abgeschnitten
sei. Die staatliche Kriegsversicherungfaßte bereits den ent¬
scheidenden Beschluß, alle Kriegsversicherungennach England
und Frankreich einzustellen. Bezüglich des transozeanischen
Verkehrs ist die Haltung noch ungewiß. Jedenfalls werden
Versicherungen nur noch übernommen, wenn die Schiffe die
englischen Häfen nicht anlaufen. In Schiffahrtskreisen stellt
vran die Forderung, daß die schwedische Regierung bei Eng-
la d die Erlaubnis durchsetzen solle, daß die schwedischen
Schiffe einen Kurs nördlich Färöer  nehmen dürfen.
An der Sti >ckholmer Börse  gaben alle Papiere erheblich
noch, jeioch wurde eine eigentlich? Panik vermieden.
Llovd-Aktien fielen von 855 auf 775, Dampffchiffahrtsgesell-
schast „Svea " von 1490 auf 1350, Transportbolag von 1375
auf I960. Die Zahl der in Götheburg zurückgehaltenen
Dampfer ist sehr groß. Die wirtschaftlicheRückwirkung der
neugesckaffenen Lage für Schweden wird als bedeutend be¬
zeichnet. Das in Amerika gekaufte Getreide und die
Futtermittel  ffrr die nächsten drei Monate umfassen

20600 Tonnen. Diese Quantität wird als ausreichend sich
die schwedischeM-rsorgung angesehen, aber auch unbedingt
benötigt.

Doch auch Stimmen der Entrüstung ans
Schweden.

W. T.-B. Stockholm, 3. '"Qefjr. «Drahtbericht.) Einige
Organe der Linken äußern sich heute sehr entrüstet über de» ,
deuffchen Unterseebootskrieg. So ecklärt „Stockholms Tid-
ningen": Jetzt sei alles verworfen, was seit Jahrhunderte« fl
in bezug auf Beobachtungengewisser Rücksichten auf Völker- J
recht und Menschlichkeit auch nährend eines Krieges ange-
strebt worden sei. Das Blickt spricht von einem notwendige» ]
Vrotest  und fordert die schwedische Regierung auf, mit
Nortvegen und Dänemark gemeinsam zu bercken. In ähn- q
licher Richtung gehen B r a n t i n g s Wünsche im „Social-
democraten".

Kus der Union.
Der allgemeine Eindruck in Amerika.

Hände weg vom europäischen KriegI
Nr. Rotterdam, 3. Febr. (Eig. Drahtbericht, zb.) AuS

London wird dem „Nieuwen Rotterdamschen Courant" ge¬
danktes: „Daily Telegraph' meldet aus New Uork: Die Regie¬
rung in Washington bewahrt tiefstes Schweigen  über
ihre Haltung gegenüber der deutschen Erklärung des unein¬
geschränkten Tauchbootkrieges. Wilson scheint abwarten zu
ivollen, ob Deuffchland sein Versprechen, amerikanisches
Leben und amerikanisches Eigentum zu schonen, brechen wird,
bevor er seine Entscheidung trifft. Die große Mehrheit der
Bevölkerungvertraut daraus. Wilson werde noch einen Aus¬
weg  finden . Der allgemeine Eindruck sei, Wilson werde
alle mit der internationalen Ehre nnd den nationalen In¬
teressen zu vereinbarenden Mittel erschöpfen, um den
Frieden aufrecht zu erhalten,  in Übereinstimmung
mit der Überzeugung des amecikaniscben Volkes, daß dieser
Krieg Europa und nicht Amerika angehe.

Angeblich zwei Strömungen.
Br . Rotterdam, 3. Febr. (Eig. Drahtbericht. zb.) Der,

„Retterd. Courant" erhält aus London Depeschen Wer Mel-
dungen englischer Blätter aus Washington und New
Dork . Zwei Strömungen  find i»  der amerikanischen
Presse zu bemerken. Ein Teil der Zeitungen tritt für de«
soforttgen Abbruch aller Beziehungen mit
Deutschland  und die entsprechenden wetteren Folgen ein,
der andere Teil rät dazu, sich abwartend zu ver¬
halten.  Dieselbe Teilung der Meinung ist in Regierungs-
kreffen zu bemerken. Die zweite Strömung  hat bei
den Mitgliedern des Kongresses die Oberhand.  Der
„Rotterd. Courant" meldet, es «verlautet, daß heute für die
Ausfuhr von Margarine aus Holland keine Erlaubnis mehr
erteilt würde. Es fft mit einem baldigen allgemeinen Aus¬
fuhrverbot für Nahrungsmittel zu rechnen.

Die voraussichtlich zunächst abwartende
Stellungnahme Wilsons.

B*. Haag, 3. Febr. (Eig. Drahtbericht, zb.) Ein Lon»
bann  Telegramm des Berichterstatters der „New Dork Post"
in Washington meldet, der Präsident  habe sich für eine
Politik der beschränkten Kriegführung  eck»
fchicden, die aber nickt zur Tat werden solle, wenn die mora¬
lischen und möglicherweise die physffchen Mächte dem Vorbeu¬
gen können. Der Kongreß in Washington  meint
dazu, einen bestimmten Fall von Verletzung amerikanffcher
Rechte abwarten  zu sollen, fft aber bereit, der Führung
des Präsidenten selbst im drastischsten Fall  zu fol¬
gen. Auch viele Zeitungen sind für das Abwarten  einer
endgültigen Sttuatton . Der Ma rin e mini st er Daniels
sagt in einer südkaroliwischen Zeitung: In -ernster Stunde
erwartet Amerika seine Weisung aus dem Weißen Haus. Hält
Wilson einen Frieden in Ehren nicht länger für möglich, so
unterstützenalle Amerikaner den Abbruch der Beziehungen,
werden andere Schritte von ihm verlangt, so find sie auch
dazu bereit.

Wichtige Konferenzen in Washington.
Br . Kopenhagen, 3. Febr. (Eig. Drahtbericht, zb.) Ern«

New Dorkec Meldung besagt, üaß Wilson  eine lange Kon-
ferenz mit Graf Bernstor ff  gehabt hck. Eine offizielle
Nachricht speicht dagegen nur von einer Konferenz zwischen
Wilson und L an sing,  in der wichtige Beschlüsse gefaßt
wcrden seien, über die aber noch nichts mitgeteilt wird. —
Aus Paris haben mehrere namhafte Amerikaiaerden Präst-
deatten Wilson telegraphischaufgefordert, ihnen mitzuteilen,
wie sie nach Amerika zurückkommen  könnten, da inner¬
halb der von Deutschland gesetzten Frist kein Dampfer ab-
gehen wird.

Deutschlorid, den Abbruch eines Konzerts durchsetzte, weil der
betreffende Dirigent — das Werk eines deutschen
Meisters aufsühven wollte! . . .

Die Kurkapelle  hatte das Konzert mtt Rich.
Wagners stürmischer Ouvertüre zum ,Liegenden Holländer"
eröffnet: vortreffliche Ausführung — selbstverständlich. Mit
dem Hauptwerk des Abends: der „Sinfonie H-Moll " von
Ernst Rudovff wurde dann das Andenken an diesen kürzlich
-dahingeschiedenen Komponisten pietätvoll gefeiert. Er war
1840 geboren und gebürte in Berlin zu dem kleinen Kreis
akademischer Meiiter, welche noch mit unentwegter Treue an
den Idealen klassischer Musikrichtung festhielten, — wie sich
diese auch in den Werken der großen Romantiker wider-
spiegelt. Rudorffs Musik knüpft wohl zumeist an Rob.
«Schumann an: auch in dieser Sinfonie , die von der sinnige«
Poetennckur ihres Schöpfers beredtes Zeugnis ablegt. Mag
es auch „vergangene Kunst" sein, die sich darin kündet: es
fft doch der lebendige G e i ft jener romanttschenEpoche, der
hier noch einmal vernehmlich zu uns spricht. Unter den vier
Sätzen der Sinfonie , die sämtlich durch strenges Fermgefühl,
ästhetisches Empfinden, und eine edle, maßvolle TonauS-
sprache erfreuen, heben sich besonders die beiden Mittelsätze
bedeuffamer hervor: das „Adagio" — ein Trauerzug, mtt
einschneidendenWebelauten untermffcht —> und das in
frappierenden Kontrasten gehaltene, geistvolle „Allegvettv".
Herr Schur ich t diri«giette das Werk mtt shmpathettscher
Hand. Gewiß war diese warmherzige Hingabe noch wesent¬
lich genährt durch Erinnerung an die persönliche« Beziehu-̂
ge» Schumchts zu dem verewigten Tonmefft« , der eichst dem

Aufftrebenden fo liebevoll die fördernde Hand dargereicht
hatte. Die Wiedergabe der Sinfonie seitens des Kur-
orchester?  bewies das richtige Erkennen kür die Absichten
des Dirigenten , und schloß alle erwünschte Korrektheit,
Frische und Klangfeinheit in sich ein. Q. D.

Kleine Chronik.
Theater und Literatur. Heinrich Lilien fein,  der be¬

kannte schwäbische Dramatiker und Erzähler, der seit Jah¬
resfrist iin Feld steht, fft mit dem Eisernen Kreuz ausgezeich¬
net worden.

Bildeude Kunst und Musik. Zu Goethes „Gott und
die Bajadere" hck Prinz Ludwig Ferdinand von
Bayern,  der zurzeit in zwei Münchener Lazaretten als
Arzt tätig fft, eine melodramatischeBegleitung geschrieben.
— ,Jn Karlsruhe  ist der Kunstmaler Professor Gustav
Schönleder  gestern früh 6 llhr im Alter von 65 Jahre«
gestorben.

Unsere literarische Sonntags -Beilage
„Muterhakteude Blätter"

enthalt in der morgen erscheinenden Nummer 8:
Frau Margots Höllenfahrt. Bon Grzella Gräfin

Kielmansegg. — Gram . Gedicht von Lola Landau.
— Eine schlaflose Nacht. Bon Hermann Wagner —>
Spiele und Raffel.



{ Nr. «L. Sanrstag, A» Februar TO17.
Eine Note Amerikas an Deutschland?
Br . Amsterdam»3. gebt . (©iß. Drahtbericht . zb.) Reuter

berichtet aus Washington : Nach einer Meldung des Berichter¬
statters der „Associated Preß " hat Lansing  jede Mitt -nlung
verweigert, doch bestehen Anzeichen dafür , daß an Deutsch¬
land eine Note  abgeht.

Rauhreiter Roosebelt meldet sich zum Wort.
Br . Rotterdam , 3. Febr . (Eig. Drahtbericht , zb.) Der

Washingtoner Berichterstatter der „Associated Preß " meldet:
R o o s e v e l t erklärte , Wilson solle, falls Nichtkcmbattanten
aunkämen, unmittelbar die deutschen Schiffe  in den
amerikanischen Häfen beschlagnahmen . '

Kris den Lntentelagern.
Die englische Wut.

Br. Rotterdam, 2. gebe. (zb.) „Pall Mall
Gazette" gefällt sich in einem selbst für englische
Blätter auffallend rüden Geschimpfe auf den
deutschen Kaiser,  der versuchen wolle, sich gegen
sein unausbleibliches Schicksal zu wehren durch die letz¬
ten Akte von Grausamkeit und Terrorismus.
Zurückhaltung der neutralen Schisse in Eng¬
land und Ausrüstung unter eigener Flagge?

Br . Kopenhagen, 3. Febr. (Eig. Drahtbericht, zb.) In
London  wird der „Berlingske Tidende" zufolge heute eine
Ministersitzung  abgehalten , auf der voraussichtlich ein?
Erklärung der Admiralität zur deutschen Blockadenote ve.-
öffentlicht werden wird. In dänischen Schiffohrtskreisen ver¬
lautet , daß England die neutralen Schiffe,  die in
seinen Häfen liegen, zurückhält  und unter englischer
Flagge ausfchren läßt.

Ein Ausruf zur Lebensmilteleinschränkung
in England.

W . T.-B. London, 3. gebt . (Drahtbericht . Reuter .) Der
Nahrungsmittelkontrolleur  richtete einen Auf-
ruf « o das Volk,  es möge den Verbrauch von Nahrungs¬
mitteln , insbesondere von Brot , Weizenmehl  und
Zucker  aus höchstens 4 Pfund Brot , 2U, Pfund Weizen¬
mehl und %  Pnind Zucker für den Kopf pro Woche ein¬
schränken.  Er hoffe, die freiwillige Einschrärckung werde
sich erfolgreich zeigen. Er müsse auf die Möglichkeit Hin¬
weisen, daß Zwangsmaßnahmen notwendig werden können.

Eine Seekriegs -Konferenz der Alliierten
in London.

Br . Haag, 3. Febr. (Eig. Drahtbericht, zb.) Aus Lon¬
don wird gemeldet: Eine neue Kriegskonferenz
der Verbündeten,  die sich jedoch nur mit Marine-
angelegenheiten  beschäftigen soll, wird in der nächsien
Woche in London  abgehalten werden. Beratungsgegen¬
stände sind: Uneingeschränkter U-BootÄkrieg. Verschärfung
der Blockademoßnahmen gegen die Neutralen , Bewaffnung
der HandelSdampfer , Einfuhrverbot zur Gewinnung von
Laderaum , bessere Organisation und Unterstützung der Pri-
vatwerften zur Beschleunigung des Baues von Fracht-
damp fern.

Die englische Presse versucht, die Neutrale«
auszuwiegeln.

Br . Haag, 3. Febr. (Eig. Drahtbericht, zch.) Di« „Times"
schreibt einer Londoner Meldung zufolge zum U-Bootkrieg:
Die Holländer  erinnern sich an frühere U-Boot-
drohungen,  die nur teilweise durchgesührt wurden , doch
schwere Verluste  ihrer Handelsflotte  brachten.
Nun scheint der Augenblick gekommen, in dem Holland  vor
dem schwersten Problem  stebt , das eine Nation zu entschei¬
den hat : Frieden oder Krieg.  Aller Augen sind ge¬
spannt auf Amerika  als den größten neutralen Staat ge¬
richtet. -Daily Ehronicle" sagt: Wahrscheinlich wird Ame¬
rikas Haltung die anderen Neutralen in Europa bestimmen,
die noch tiefer beleidigt,  aber weniger mächtig sind.
Die „Morning Post " schreibt: Deutschland hat nichts von,
der amerikanischen Flotte und Armee zu befürchten. Zweier¬
lei kommt in Betracht, entweder Deutschland vermag die
Meere zu schließen und damit den Krieg zu gewinnen , dann
kann e« auch den Neutralen imponieren , oder Deutschland
versagt, und dann ist seine Niederlage sicher. (Die von der
„Morning Post" gezogene Alternative verrät die Angst, es
«löchtck das im Eniweder -Teil Gesagte ecntreteu . Schriftl .)

*

Die panikartige Wirkung der deutschen See-
sperre-Erklärung in Frankreich.

(Drahtbericht unseres Xr .-Sonderberichterstarters .)
Kr . Genf , 3. Febr . (zb.) Die Direktionen der Reedereien

von Marseille und Bordeaux wurden zu einer eiligen Kon¬
ferenz  nach Paris berufen . Als Folge der deutschen
Blockadeerklärung sollen gemeinsmne Maßnahmen getroffen
werden, die einer Einschränkung  des französischen
Schiffsverkehrs gleichkommt. — „Victcire " veröffentlicht einen
Alarm ruf,  di « Ratimierrng der sämtlichen Lebensmittel
müßte sofort  erfolgen . Der Nationalökonom Listenberger
gibt mit ausführlicher Begründung seiner Überzeugung Aus¬
druck, der Sieg könne nicht durch das Waffenglück entschieden
werden, sondern hänge vavon ab, ob Frankreich den Hunger
länger eitrigen könne als seine Feinde.

Auch eine französische Mahnung zur Spar¬
samkeit in Nahrungsmitteln.

W . T.-B. Paris , 3. Febr . (Drahtbericht .) Die
Minister für Verpflegung und Landwrrtschaft haben
an die Präsekten ein Rundschreiben gerichtet, in dem
zur Sparsamkeit mit Getreide , Mehl und Brot aufge-
fordert und verboten wird , diese zur Viehfiitterung zu
verwenden. ,

d'Estournelles über die Zahl unserer U-Boote.
- - Berlin , 3. Febr . (zb.) Aus der Rede des französi¬

schen Senators d'Estournelles heben verschiedene Blätter
folgendes hervor : Frankreich habe aus verschiedenen Ursachen
die Zahl seiner Unterseeboote, die zu Anfang des Krieges auf
dem Papier wenigstens ungefähr 50 belrug , nicht ver¬
mehrt.  Die Deutschen und Österreicher, die 1914 zusammen
NS Unterseeboote besessyl, Wien diese Zahl ums Vierfache
«R erhöhen gewusst.

Wiesbadener Tagblalt.
Italienische Erkenntnisse.

W. T.-B. Sern , 2. Febr . Zur Ankündigung des unein¬
geschränkten Unterseebootskrieges führt „Corriere della Sera '
aus : Die Ankündigung bedeutet für die Ententemächte vor
allem die Notwendigkeit, ihre Kräfte noch mehr  anzu¬
spannen. Die verantwortlichen Staatsmänner müssen sich
nun den Verhältnissen gewachsen zeigen. Unzulänglichkeit,
Schwäche und Unentschiedenheit kämen in dem schrecklichen
Epilog einem Verbrechen gleich. Je gewaltiger sich der Kamps
auswachse, je eher man den Entscheidungen nahe käme, um
so wachsamer müsse die öffentliche Meinung in den krieg-
führenden Ländern sein. Die Deutschen könnten vielleicht noch
schwere Schläge  austeilen , man müsse sie aber parieren
können, bis man ihnen gezeigt habe, daß sie die Über¬
legenheit  der gegen sie stehenden Kräfte nicht zu brechen
vermögen. Der Friede werde kommen. Wer aber den
Frieden wolle, müsse heute für die äußerste Krastauf-
l i e t u n g sein, um die letzte deutsche Drohung niederzu¬
schlagen.

Die Aufnahme des unbeschränkten U-voots-
krieges an ver Westfront.

Br . Berlin, 3. Febr. (Eig. Drahtbericht, zb.) Über den
Eindruck des U-BootSlriegs an der Front drahtet der Be¬
richterstatter der „B. Z." aus dem Hauptquartier im Westen:
Die Ankündigung, daß die deutsche Kriegsführung zur See
endlich mit den schärfsten Maßnahmen vor sich gehen wird,
hat überall großen Jubel  hervorgerusen . Man fühlt,
daß dieser große Ausbruch der deutschen Kraft  das glück¬
hafte Ende schaffen muß und wird.

Zu den Ereignissen des gestrigen Tags , die der Heeres¬
bericht mitteilte , erfährt der Berichterstatter weiter : Der von
den Engländern abends 8,30 Uhr an der Straße Beaulen-
court-Gueudecourt beiderseits überraschend torgetragene An¬
griff mit starken Kräften war von äußerster Wucht. Unsere
alte Linie konnte hier vollständig behaupte » werden . Bei
Armentieres bemächtigten sich bayerische Truppen eines stark
ausgebauten Stützpunktes . Zu den eingebütztcn Flugzeugen
des Gegners , die teils im Lustkampf, teils von der Erde aus
erledigt wurden , soll ein achtes cm dem gestrigen Tag ge¬
kommen sein. Freiherr v. Richthofen  brachte seinen
19. Gegner zur Strecke.

Türkische Zustimmung.
IV. T.-B. Konstantinopel, 3. Febr . (Drahtbericht .) Die

Blätter billigen einmütig die Note Deutschlands und Öster¬
reich-Ungarns , betreffend die Verschärfung des UnierseebootS-
krieges. Der „Tanin " schreibt: Die Menschheit weiß heute,
welches die Ziele der beiden kriegführenden Gruppen sind.
Wir kämpfen, um unsere legitimen Rechte zu verteidigen , wir
wollen niemand vernichten. Jene wollen zu den Völkern, die
sie in Sklaverei halten , noch einige hinzufügen . Die Neu¬
tralen werden daher gegen die Seesperre nichts einzuwenden
haben. Die Welt hat durch den Krieg so fürchterliche Schäden
erlitten , drh der Gebrauch der schrecklichsten Kriegsmittel zur
Abkürz mg des Krieges berechtigt ist. Das Blatt „Le Soir"
hebt hervor, wie besorgt sich Deutschland und Österreich-
Ungarn bei der Verhängung der Seesperre um die Interessen
der Neutralen zeigen.

Englische Ableugnung des Mißbrauches
der Hospitalschiffe.

IV. T.-B. London» 2. Febr . Die Admiralität macht fol¬
gende Mitteilung : In einem heute verbreiteten deutschen
drahtlosen Bericht wird von neuem und mit größeren Einzel¬
heiten behauptet, es sei Brauch der britischen Regierung , die
Unverletzbarkeit, die bisher den Hospitalschiffen  zu¬
gestanden wurde, zu mißbrauchen  und diese Schiffe für
die Beförderung von Truppen und Ausrüstung  zu
verwenden. Der Bericht enthält eine besondere Bezugnahme
auf das Hospitalschiff „Britannic ", von welchem gesagt wird,
es habe 2500 britische Soldaten befördert , die nicht invalide
gewesen seien. Als Beweis wird die beschworene Aussage
des österreichischen Sängers Albert Messanh angeführt , der
bei Ausbruch des Krieges auf Malta interniert war und im
November 1914 an Bord des Hospitalschiffes „Britannic " nach
England zurückkehrie. Die ganze Meldung ist ein Gewebe
den Falschheit. Die einzige wahre Stelle in der Messanh zu-
geschriebeuen Erklärung ist die Tatsache, daß er auf der
„Britannic " nach Hause verbracht wurde, da er zur Zeit Jn-
talide war und aus diesem Grund ? in die Heimat entlassen
Kurde . Wie zu eiwarien war, sind gegenwärtig die Meldun¬
gen der deutschen Presse voll von falschen Mitteilungen dieser
Art , um einen Vorwand für die neueste von Deutschland an¬
gegebene Methode der Kriegführung zu schaffen. Es kann
nicht entschieden genug betont werden, daß bei keiner  Ge¬
legenheit seit Beginn des Krieges an Bord englischer
Hospitalscknffeandere Personen als invalide und Lazarett-
mannschoften eingeschifst wurden.

Die Munitionstransporte  werden also nicht ge¬
leugnet . Daß England wegen der Truppentransporte nach
dem Grundsatz handeln würde : Sa fecästi nega !, war vor¬
auszusehen.
Wilson zur Frage der bewaffneten Handels¬

schiffe.
W. T.-B. New Uork, 3. Febr . (Drahtbeeicht . Funkspruch

des Vertreters des W. T.-B.) Die Nachrichten aus Washing¬
ton beschäftigen sich nach wie vor ausführlich mit der Frage
der bewaffneten Handelsschiffe, die allgemein als ziemlich
heikel angesehen wird. Nach Washingtoner Meldungen der
„Evening Post" habe Wilson gesagt, die Frage der bewass-
neten Handelsschisse beschäftige uns sehr ; es sei aber keine
amtliche Mitteilung und keine Nachricht an die Kriegführen¬
den zu erwarten , ehe die Frage praktisch würde , ehe also ein
besonderer Fall  sich ereigne.

*

Die Frage des dentfch-englischen
Gefangenenaustauschs.

Br . Amsterdam, 3. Febr. (Eig. Drahtbericht, zb.) In
Unterhandlungen mir einem Vertreter von Reuter sagte Land
Newton, der Unterstaatssekretär des englischen Auswärtigen
Amts , er wisse nicht, inwieweit die neueste Haltung Deutsch¬
lands die Vorkehrungen zum Austausch der Gefangenen be¬
einflussen werde. Es sei übereingekommen worden, daß am
7. Februar ein Schiff mit einer Anzahl dienstuntaug¬
licher deutscher Miiitärgesangenen ltrob Zivilgesangenen

_Sbeud -Ausgade. Erstes Matt. Sette S.
den englischen Hasen verlassen und im Austausch  britische
Gefangene aus Deutschland zurückbringen solle. Ob der
Austausch abgesagt werde, oder was geschehen müsse, wisse
er nicht.

Die englische Ländergier.
W. T.-B. Amsterdam, 2. Febr . Rach Meldungen aus

London wünscht „Daily Chroniele" anläßlich der Ankün¬
digung des Staatssekretärs für die Kolonien, daß die deut¬
schen Kolonien  nicht znrückgegebenwerden, die gleiche
Erklärung für den am Persischen Golf gelegenen Teil Meso¬
potamiens.

ver Tagesbericht vom 3. Februar.
IV. T.-B. Großes Hauptquartier , 3. Febr . (Amtlich.)
Von keinem der Kriegsschauplätze sind Ereignisse von be¬

sonderer Bedeutung zu melden.
Der erste Oleneralquartiecmeister : Ludendorff.

Der amtliche bulgarische Bericht.
W . T.-B. Sofia , 3. Febr . (Drahtbericht .) General¬

stabsbericht vom 2. Februar . '' Mazedonische
Front:  An der gesamten Front spärliches Artillerie¬
feiler und an einigen Stellen nur vereinzelte Kanonen¬
schüsse. Im Cernabogen  Artilleriefeuer . Mehr-
mals kurzer heftiger Feuerkampf in der Gegend von
Bitolia . Im Wardartal Feuerwechsel zwischen Patrouil¬
len und Posten.

Rumänische Front:  In der Umgegend von
Pr-islapa , östlich von Tulcea, Artillerie - und Mine " ,
feuer beiderseits des St . Georgskanals.

Oie Lage im Westen.
Das französische Hilfsdienstgesetz nach

deutschem Muster.
IV. T.-B. Gens, 3. Febr. (Eig. Drahtbericht. Agence HavoS.)

Die franzksischc Regierung beschäftigt sich mit der Ausarbeitung eine?
Gcsctzeiitwnrss, betreffend die Mobilisierung der bürgerltchen Kräfte,
die befäbigt sind, zur Landesverteidigung und zur wirtschastlrchen
Entwickelung des Landes beizutragen. Der Entwurf erstreckt sich
wahrscheinlich ans alle  gesunden Franzosen von 16 bis 60. Jahren.

ver Krieg gegen Rußland.
vie USmpfe an der Ka in den letzten

Zanuartayen.
Das unvergleichliche Heldentum unserer

Truppen.
IV. T.-B. Berlin , 2. Febr . Am 28. und 29. Januar wurde

durch unsichtige Witterung di« Gefechtstätigkeit beiderseits
verhindert . In der Nacht zum 30. Januar klärte es sich auf.
Gleichzeitig setzte strenger Frost  von 15 bis 20 Grad ein.
Schon Heim Morgengrauen begann unsere Artillerie in er¬
höhtem Maß chr Vernichtungswerk, kräftig unterstützt durch
zahlreiche Minenwerser , welche in den feindlichen Gräben
große Verheerungen nnrichteten. Aber auch die Russen ließen
ihre Ariillerie , zum Teil sogar Schiffsgesch  i? tze schwer¬
sten Kalibers sprechen. Dessenungeachtet gingen unsere alt¬
bewährten oft preußischen Regime -nier  in ihrem
nie nachlaffenden Drang vorwärts . Patrouillen »nd
Artilleriefeuer bahnte ihnen im Schutz der Dunkelheit den
Weg durch die feindlichen Drahthindernisse . Der Stotz war
so unwiderstehlich  und überrascherst» geführt , daß sie
in kürzester Zeit n>rch Überwindung der feindlichen Gräben
bis zu den Regiments st äben  vordrangen . Zwei Re-
gimentsführer (Obersten) wurden gefangen genommen . Ins¬
gesamt wurden 14 Offiziere , 908 Mann und 15 Maschinen¬
gewehre eingebracht. Trotzdem diese Erfolge von alten , sieg¬
gewohnten Truppen errungen wurden, können sie nicht ge-
nung gerühmt werden. Wenn man die Verhältnisse nicht
kennt, kann man sich keinen Begriff davon machen, welch
enorme Anstrengungen und Entbehrungen
unsere Leute zu ertragen haben. Das Gelände , in welchem
die Sturniangriffe geführt werden, läßt sie fast bis zum
Koppel  versinken . Manch einer hätte früher dieses Ge¬
lände als unpassierbar bezeichnet, das er setzt in feldmacsch-
mätzlger Ausrüstung in stärkstem feindlichen Feuer im
Sturmschritt durchschreitet. .Ist dann der sich zäh verteidi¬
gende Gegner aus seiner Stellung geworfen , findet der
Sieger einen von unserem wirksamen Artilleriefeuer zer¬
schossenen Wirrwarr von Balken, Erde, Schmutz, aufgewühl¬
tem Schnee und Toten vor, der de russische Stellung dar-
stellen soll. Nun gilt es schleunigst, diese sogenannte
„Stellung " zur Verteidigung einzurichten, was außerordent¬
lich mühsam ist. da alle Gegenstände angesroren sind. D :e
Nacht steht bevor, und wenigstens ein paar Unterstände
müssen hergerichtet werden. Doch nur wenigen ist es ver¬
gönnt , ei" Dach über sich zu haben. So liegen sie denn bei
25 bis 30 Grad Celsius Kälte im Schnee,  aufmerksam
den Gegner beobachtend. Dieser Kampf gegen eine feindliche
Übermacht unter schwierigsten Verhältnissen imd in den k-
b a r u ngü n st i g sie m Gelände,  stellt Anforderungen an
die Truppe , wie sie in keinem  Krieg bisher vcrgekommen
sind, wie sie vorder niemand ftir möglich gebaltei : hat . Un¬
sere braven Truppen leisten dort oben im Kurländischeri, an
der Aa, Taten stillen Heldentums , das man der Heimat nicht
oft genug vor Augen führen kann.

Der Zweck der Ententekonferenz
in Petersburg»

«Drahtbericht unseres hl.-Sonderberichterstatters.)
17. Rotterdam , 3. Febr . (ch.) AuS Rom erfährt „Daily

Telegraph " : Die Ententekonferenz in Peters¬
burg  bezwecke zunächst, alle Hilfsquellen Ruß¬
lands  recht gründlich zu organisieren  und für die ge¬
meinsamen Ziele einzusetzen. Man plant jedoch in Rußland,
Deutschlands  vaterländischen Hilfsdienst nicht nachzu¬
ahmen.

Direkter Telegrapheuverkcher Petersburg-London!
W. T.-B. Kopenhagen, 1. Febr „BerlingSke Tidende"

meldet aus Haparanda : Die direkte Telegraphenverbindung
zwischen Petersburg und London ist jetzt fertiggestellt und
noch einer russischen Blättermeldung bereits in Betrieb gtz»
nommen worden. Die Leitung geht über Finnland.
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Stürmer fern von Petersburg.

(Drahtbertcht unseres Lr .-SonderberichterstatterS .)
^r - Genf , 3. Febr . (zb.) Das Pariser „Journal " meldet:

Der frühere Ministerpräsident Stürmer  bleibt andauernd
Petersburg fern , was dem Gerücht , ein Attentat  wäre
gegen ihn verübt worden , neue Kraft verliehen hat . Stürmer
befindet sich angeblich in Südrrßland.

Oer ttvieg der Türkei.
Bevorstehende Aushebung der Dienst¬

befreiungstaxe in der Türkei.
W T -B Konstanlinopel, 3. Febr . (Eig. Drahtbericht ) Die

Kammer  erörterte den durch eine Verordnung provlsorisch in
Wirksamkeit gesetzten Cutwuri über die Einberufung  der gegen
Entrichtung einer Taxe befteiten R e s e r v i kte » und Land-
sturmlente.  Nach deni Entwurf soll die Taxe  für den noch
übrigen Zeitraum zurückerstattet werden. Der Berichterstatter oes
Heeresausschnsics betonte die gebieteris.he 'Notwendigkeit des Gesetzes
damit , daß sich die ottonianische Nation in einem Kampf auf
Leben und Tod  befinde und alle nötigen Maßnahmen zur
Sickeruna des endgültigen Sieges ergreifen müsse. Nach *»r Ab¬
stimmung über den Gesamtentwurf schlug der Vertreter des . egs-
ministeriums einen Zusatz zum ersten Artikel vor, durch den tu « die
Aufhebung der DienstbefreiungLtaxe ausge¬
sprochen  wird . Verschiedene Abgeordnete verlangten die Be¬
freiung der Landwirte und anderer Leute zur Sicherung der Er¬
nährung der Bevölkerung und des Heeres, sowie des zur Sicherung
der unerläßlichen Dienstzweige und unentbehrlichen Bwblkerungs-
klaiiev wie «zur Aufrechterhaltung des Schulbetriebs notwendigen
Personals . Der Vertreter des Krregsmiaisteriunis versicherte, das
Ministerium werde die Bedürfnisse des Landes berücksichtigen, er
schlage einen Zusatz vor, nach dem denjenigen, denen .roch Aufschub
des Dienstantritts zugcstandeil worden sei, zur Erlcichteruiig der
Kontrolle als Soldaten betrachtet werden sollen. Er führte das Bei¬
spiel Deutschlands  an , wo der Zivildienst bis zu.m 60. Lebens¬
jahr etngefnhrt Urrden sei. Das Gesetz wurde zur Abänderung an
die Krmmission zurückverwiesen.

Deutsches Reich.
von der Bktlnier Brotkartengemeinschast. W . T.- B. Berlin,

2. tfcfit. Zn der heutigen Vollsitzung der Groß-Berliner Brotkarten-
gemcmschast waren Vertreter der an der Gemeinschaft beteiligten
43 Gemeinden erschienen. Nach eingehender Berichterstattung über
dw Beschlüsse des Siebener -Ausschuffes und Beratung trat die Ver¬
sammlung den Beschlüssen über die Herstellung eines Groß-
ge b a cks von 1000 Gramm und 1900 Gramm unter Verbot kleineren
Gebäcks tnU allen gegen eine Stimme bei und billigte ferner ein¬
mütig die Beschlüffe des Siebener -Ausschusics über das Kuchen-
b a ckv e r d o t und die Beschränkung des Kuchenbackcns in Kon¬
ditoreien auf bestiuimte Sorten unter Festsetzung von Höchstpreisen.

* Schülerkoloiincn für den Schneehilfsdienst in Berlin.
Der Berliner Magistrat hat nunmehr beschlossen, zur Reini¬
gung der Straßen von dem Schnee die Schule heranzuziehea.
'Es ist beabsichtigt worden , Schülerkolonuen aus den Schülern
der Volks - und höheren Schulen zu bilden , feie e i n beziv.
zwei Stunden täglich  Arbeit leisten sollen . Bereits
am MitÄwxch trat diese Neuordnung in verschiedenen Stadt-
leilon in Kraft . Man hofft dadurch die Schneekalamität zu
beseitigen.

* Zur Gefahr eines Anzeigenmonopols . Die am 27. Jan.
d. I . in Berlin veranstaltete Versammlung des Vereins deut¬
scher Recklamefachleute , E . V., Berlin V/ . 9, Potsdamer Str . 4.
der zahlreiche Angehörige der deutschen Presse aus den Krei¬
sen der Verleger wie der Redakteure beiwohnten , beschäftigte
sich mach einem Referat des Chefredakteurs Artur Jung aus
Köln über „die Gef ihr eines Anzelgennwnopols " eingehend
mit den in der letzten Zeit wieder vermehrt hervorgetretenen
Bestrebungen , den Anzeigenteil der Zeitungen zu besteu¬
ern,  anzeigenlose Zeitungen herzustellen und ein Anzeigen-
nronobol einzurichten . Die Versammlung vereinigte sich ein¬
stimmig dahin , daß die Einrichtung eines Anzeigenmonopols
eine Gefahr für die Freiheit der deutschen Presse bedeute.
Nicht im Interesse einzelner Erwerbsstäwde oder einzelner
Berufe erhebt die Versammlung Einspruch gegen die Bestre¬
bungen . sondern w-sik sie von der Überzeugung durchdrungen
ist, daß die Entwicklung des Wirtschaftslebens im neuen
Deutschland , wie auch der kulturelle Fortschritt des siegreichen
neuen Deutschland untrennbar vereinigt sind mit der Freiheit
der Presse in der bisherigen Art.

* Der Bund der Landwirte hält laut „Deutsch . Tagesztg ."
in diesem Jahr eine Generalversammlung ab , und zwar am
2 9. Februar  in der Philharmonie in Berlin.

Bus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Oie Kofylennot.
Der Magistrat führt Kohleukarten ein.

Dre Kohlenknappheit  hat den Mag ftrat veran¬
laßt , eins Verbrauchsregelung  für Kehlen einzu¬
führen . Die entsprechende Verordnung ist im Anzeigenteil
enthalten . Hiernach können vom 12. Februar ab Kohlen nur
noch gegen Abgabe von Kohlcnkarten  bezogen werden.
Der Magistrat wird noch bcckanntgeben , an welcher Stelle der
Antrag auf Bezug von Kohlenckarten zu stelle » ist. Es wird
ferner noch bekanntgegeben lverden , welche Personen erst¬
malig antragsberechtigt sind, weil sie keinen older nur einen
geringen Vorrat an Kohlen haben . Ms Übevgangsvorschrift,
die bereits am 5. Februar in . Kraft tritt , ist besonders zu
beachten , daß Privatbank -Haltungen , selbst wenn sie Abschlüsse
auf Lieferung von größeren Kohlenmengen mit Kohlenhänd¬
lern getroffen haben , nicht mehr als 18 Zentner Koks oder
3 Zentner Kohlen erbalten können . Hotels , Anstalten und
dergleichen , Geschäfte , Bureaus und Behörden können vom
5. Februar ab Kahlen nur noch gegen einen Bezugsschein
erhalten , der ihnen im alten Museum , Erdgeschoß , Zimmer 17,
ausgestellt wird . Der Bezugsschein ist dem Kohlenhändler
beim Bezug von Kohlen abzugeben . Bei der Antragstellung
haben die Hotels , Anstalten und dergleichen , Geschäfte,
Bureaus und Behörden ihren Bestand an . Kohlen der städti¬
schen Amtsstelle mitzuteilen.

Die hier mitgeteilte Übergcmgsvorschrift ist getroffen wor¬
den , um zu verhindern , daß in der Zwischenzeit , bis zur Ein¬
führung der Kohlenkarten , die Bevölkerung den Versuch
macht , sich noch _mit größeren Mengen Kehlen einzudecken.
Wie dringend nötig das sofortige  Eingreifen des Magi-
strats ist. haben am besten die auffallend zahl¬
reiche » Kohleafuhren  bewiesen , die in den letzten

_ Wiesbadener Taaülatt.
j Tagen in gewissen Straßen abgeladen worden sind . Tat¬

sächlich war eZ so, daß sich viele Leute nur mit Mühe und
Not ein paar Briketts oder einen Kumpf Kohlen beschaffen
konnten , während in gleicher Zeit andere dreißig , vierzig und
mehr Zentner erhielten . Es ist wirklich ein beschämendes
Zeichen m a n g e lha f te n so z i a len Geistes,  daß sich
immer und immer wieder , einerlei , ob es sich um ein Nah-
rungs - und Genußmittel , um Bedarfsgegenstände oder um
Brennmaterial handelt , der gleiche Vorgang wiederholt : cs
wird rücksichtslos gehamstert,  sobald mit einer ge¬
wissen Knapvheit gerechnet werden muß . Alle wollen bis zum
siegreichen Ende durchhalten , aber wenn es gilt , die Probe
auf das Exempel zu machm , indem jeder zu seinem Teil red¬
lich an den zu erwartenden Entbehrungen teilnimmt , ver¬
sagen leider nur gar zu viele.

Neue Zetdpostadreffen.
Nach einer Beröfsentlichung der Heeresverwaltung werden vom

15 . Februar 1917  ab die Bor >christen über die Adrestterimg
der Feidprstsendungen an Truppenangehörige dabin geändert,
daß in den Ausschi isten jegliche Angabe über Kriegsschaupratz. Armee,
Armeegruppe oder Armeeabteilung , Armeekorps, Division und
Brigade iregsällt. Die Angabe eines höhere» .Stabes duff nur bei
der Adresse von Angehörigen dieser Stäbe erfolgen. Dre Feld-
edresien dürfen de her künjtig tm allgemeinen nißer dem Namen uno
Dienstgrad des Empfängers nur die Bezeichnung des Truppenteils
bis zn»> Regiment onswärts enthalten , also entweder : 1. Regiment,
Bataillon (Abteilung) und Koinpagnie (Eskadron , Batterie ) oder
2. selbständiges Bataillon (Abteilung ) und Kompagnie (Eskadron,
Batterie ) oder 3. bei besonderen Formationen (Kolonnen, Fneger,
Funker usw.) deren amtliche Bezeichnnng.

Bei Truppenteilen , die keinem Regmrentsverband angehören,
also den vorstehend zu 2 und 3 ausgesühctcn, ist außerdem die zu¬
ständige Feldpostanstait mit ihrer Nummer anzngeven, z. B . „Deutsche
Feldpost" Nr . 945 , während bei Formationen , die in der Bezeich¬
nung die Angabe des Regimentsverbandes enthalten .Jnfamorre-
Rcgimeiiter , Katallerie -Regimenter , Artillerie -Regimenter , Pivmer-
Rcgimenter ) eine Feidposlanstalt (Deutsche Feldpostnummer - nicht
hinzugefügl werden darf. Ebenso darf bei den Stäben von Armee¬
korps zGeneralloinmandos ), Divisionen und Brigaden die Feldpost¬
nummer nicht genannt werden.

Die Heeresverwaltung behält sich vor, Sendungen an solche
Adressen, die neben dem Regimentsverband noch die Bezeichnung
eines böhcren Verbandes enthalten , und Sendungen an Angehörige
höherer Stäbe , die neben der Bezeichnung dieser Stabe noch dre Be¬
zeichnung einer Feldpostnnnnncr enthalten , von der Resördermig
cmszuschiießen.

Die Feidadressen haben hiernach beispielsweise zu lauten:
a ) ohne  Angabe einer Feldpostnummer , da tm Regrmentsveroano:
An Unteroffizier Friedrich Müller , Infanterie - Regiment 91.
1. Bataillon , 3. Kompagnie, d ) ni 11 Angabe einer Feldpostnummer,
da nicht im Regimentsverband : An Jäger August Mcher , Jäger-
Bataillon 3, 2, Kompagnie, Deutsche Feldpost Nr . 103. c) n: i t
Angabe einer Feidposlnummer, da besondere Formation und nichi rui
Regimentsverband : ?lit Trainsoldat Otto Schulz, Reserve-Fuhrpark-
Kolonne Nr . 190, Tevtsche Feldpost Nr . 180.

Der Wcrtlaiit der Adressen wird den Angehörigen in der Heimat
von den Ttuppcnangehorigen rechtzeitig mitgetfilt werden. Zur
pünktlichen Überkunst der Feldpostscndungen ist es unbedingt er¬
forderlich, daß dieser Wortlaut bei Abfassung der Aufschrift genau
zum Musier  genommen wird und daß irreführende Abkürzungen
und Zusätze vermiedm werden. Es ist damit zu rechnen, daß Sen¬
dungen, die auf den Adressen die Bezeichnung eines höhere:: Ver¬
bandes oder einer Feldpostnummer entgegen den Bestimmungen
führen , soweit sie nicht überhaupt von der Beförderung ausge¬
schlossen werden, den Empfänger rnit großer Verspätung erreiche»
oder als tnianbringlich zurückkommen.

Wie bekannt geworden ist, haben Truppenangehörige bei der
Mitteilung ihrer .neuen Feidadressen nach der Heimat angegeben,
daß diese vom 1, Februar ab gerten. Das trifft , woraus ausdrücklich
hingewiescn Ivird, nicht zu. Vielmehr ttetcn die vorstehend wieder»
gegebenen Bestimmungen durchweg erst am 13. Februar in Kraft.
Zur Verhütung ^arger Störungen im. Feldpvstbetrreb ist es unbedmqr
erforderlich daß der neue von den Heeres rngehörigen mitgeteittc
Adresienioortlaut auf keinen Fall vor dem 15 . Februar
bei der Abfassung der Aufschriften angewendet  wird.

— Kriegsauszeichnungen . Regierungspräsident Dr . von
Meister  urid Oberbürgermeister G l ä s s l r . g in Wiesbaden
wurden mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ani weitzschwarzen
Band ausgezeichnet.

— Die Kälte . Der Dachs hat also gsstern seinen Schatten
gesehen . Wenn die alten Bauernregel ^ so zuverlässig wären,
wie sie es n i ch t s i n d, hätten wir darnach mit noch wochen¬
langeil Anhaltens der strengen Kälte zu rechnen . Wir wollen
hoffen , daß es anders kommt . Nicht ilur die Kohlennot würde
durch eine lange Kälteperiode außerordentlich verschärft wer-
don, die .Kälte würde unter Umständen auch auf die Lebens¬
mittelversorgung einen ungünstigen Einfluß ausüben , und
Zwar insofern , als sie die Heranschaffung von Kartoffeln und
R . ,en erschweren würde . Die letzte Nacht war die
kälteste  dieses Winters ; nach den Aufzeichnungen der hiesi¬
gen meteorologischen Station war der tiefste Stand des
Thermometers —10,6 Grad ; um 7% Uhr heute vormittag
zeigte das Thernwmeter noch 10.3 Grad und um 10 Uhr noch
9,2 Grad Kälte an . Die Kälte hat wie alles nicht nur eine
Schatten -, sondern auch eine Lichtseite . Sie begünstigt den
Eislaufsport , und da vor ihrem Eintritt etwas Schnee ge¬
fallen war , auch den Rodelsport , dem namentlich beim
Chausseehaus ziemlich lebhaft gehuldigt wird . Die Wies¬
badener Eisbahnen  erfreuen sich zahlreichen Zuspruchs;
vor allem sind es junge Mädchen und Schüler höherer
Schulen , die sich bier effrig einem gesunden Wintervergnügen
hingeben . Eine besonders schöne Eisbahn ist die des
Biebrich er Parkweihers.  Tag für Tag tummelt
sich eine fröhliche Sckwr Kinder und Erwachsener auf der
spiegelglatten Eisbahn des Weihers . Die windgeschützte Lage
und der niedrige Eintrittspreis begünstigen den Besuch der
Eisbahn auch durch die Städte Wiesbaden und Mainz . Die
Eiskommission des Biebricher BerschönerurgSvereins sorgt
für gute Instandhaltung der Bahn . Um den Eisläufern eine
kleine Abwechslung zu bieten , wird am künftigen Sonntag
von 11% bis 12% Uhr die Kapelle des 25. Pionier -Ersatz¬
bataillons auf dem Parkweiber konzertieren . — Wenn die
kalte Witterung noch eine Zeitlang andauert , dann ist es
möglich , daß man nächste Woche zu Fuß über den Rhein
marschieren kann Seit etlichen Tagen führt der Strom
wieder viel Treibeis mit sich. Aus dem diesseitigen Ufer
hat es iich vom Biebricher Dampferlandeplatz bis an die.
Krippen bereits gestellt.

— Bom Wochenmarkt . Heute war an Sellerie , Lauch,
Rettich , Winterkobl ui!w. ein « ziemlich erhebliche Menge an¬
gefahren . Die in der letzten Zeit sehr hoher . Preise gingen
daher nicht unerheblich zurück. Gestern ist der: Verkäufe¬
rinnen das Obst auf den Ständen , vielfach erfroren . Mit
Rücksicht darauf sind heute die ganzen Obstbciväte mit
Tüchern belegt . Mainz verhindert nach wie vor die Zufuhr
von Gemüse aus Mombacb , Gonsenheim usw,

— Wohltätige Stiftungen , Anläßlich eines Gedenktages
hat Herr Otto Henkell,  Seniorchef der Sektkellerei Henkell
Trocken , verschiedene größere Stiftungen  gemacht . So
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hat er unter anderem Grundstöcke gestiftet von 50 000 M.
und von 20 000 M ., deren Zinsen den jeweiligen Bürger¬
meistern von Wiesbaden und Biebrich für wohl¬
tätige Zwecke  nach eigenem Ermeffen zur Verfügung
stehen.

— BrennspirituS . Zur Verteilung an Minderbemittelte
stehen der Stadt laut Bekanntmachung im Anzeigenteil un¬
seres Blattes für den Monat Februar 2240 Flaschen zur
Verfügung , Die Ausgabe von Bezugsmarken au di« Berech¬
tigten erfolgt am Montag und Dienstag nächster Woche. Der
Spwitus ist bis jetzt noch nicht angeliefert.

— Gefangene Rumänen trafen gestern aus der Fahrt
nach Worms aut dem hiesigen Hauptbahnhof ein . Die Leute
mußten hier in einen anderen Zug umsteigen . Die meisten
waren körperlich wenig entwickelte , in ihrer Kleidung stark
heruntergeckommene Leute.

— Verhafteter Betrüger . In den letzten Tagen ist «in
Soldat festgcnommen worden , der auch in hiesiger Gegend
nicht wenige Betrügereien verübt haben soll. Es handelt sich
dabei um den Musketier Wilhelm Lu d « : g, der vielfach auch
unter den Namen Willy Fässer , Walter Wickert und Wilhelm
Wagner aufgetreten ist. Der Marin ist zu Familien ge-
gangen , von denen Angehörige als ve -mißt bezeichnet roerden,
hat versichert , die Vermißten in Gefangenenlagern in
Feiardesland arigetroffen zu haben , wobei er der: Leuten hier
größere , dort geringere Geldbeträge in Form von „Darlehen"
abnahm . Die Krimirmtpolizei richtet an die Geschädigten das
Ersuchen , sich bei ihr zu melden.

— Die Prcußischc Verlustliste Nr . 748 liegt mtt der Bayeraschen
Bcrlustliste ltr 8r8 in der „Tagolatt "-Schatterhalle (Auskuuits-
schatter links) sowie in der Zweigstelle BiSmurckring rg zur Emycht-
nähme auf

— Der Rhein -Mainische Verband für Vollsbildung lädt seine
Mitarbeiter , Mitglieder und Freunde , oder auch alle anoercn Volks-
kreise. weache der» Gegei,stand der Verhandmngcu Interesse entgegen-
bringen , zu einer Bezirksversammlung  ein , welche am
4. Februar , nc.chmitlags 3 Uhr, im Saale der „Allen Post " zu Lim¬
burg a. d. L, siattsindet. Die Bersamnimug wird durch eiiren Vor-
trag des Herr » Professor Dr . Strecker,  Bat 'Nauheim, eiiige-
leitot, welcher über alle die Frage » spreche» wird, die das Herz des
deutschen Volles in dieser Zeit bewegen. Außer dein genannten
Boitrag wird von Frau F . Bröll , Oberurse « ein Bernhi gegeben
werten über die Ergeonisie des Berliner kriegswirtschaftlichen Aus-
dildungskursus für Frauen.

— Soziales . Bekanntlich finden zurz:tt hier Kurse für
soziale Htlssarbeil  statt . Ir  diesen Kursen sprach .vor¬
gestern abend Herr Stadtschulrat Dr . Müller  bei gutem Besuch
über das Thema „Krttischc Betrachtungen über Kinder-
erziehung"  Er beleuchtete darin die llrstchc der vielen 'Miß-
erfolge bei der heutigen Kindererziehung und verlangte eine ver¬
nünftige körperliche, geistige wid sittilche Erziehung des heranivachscn-
dcn Geschlechtes, wobei er besonders die fvigenden Forderungen in
den Vordergrund stellte: Gewöhnwtg des Kindes zu einer sittllchen
Lebensführung , recht stütze Gewöhnung des Kindes an die Arbeit
in Gemäßheit seine- angeborenen Tätigkeitsdranges, . Erhaltung
seiner natürlichen Bedürfnislosigkeit als Voraussetzung seines
Glückes, man sei dem Kind besonders ein wachsamer Hüter und
treuer Pfleger aus der Bahn zur Wahrhaftigkeit , Stärkung des
Kampfmutes gegen die Tyrannei der Gesellschaft und ihrer aus Be¬
quemlichkeit, Feigheit und Gedankenwsigkcit geborenen konventio¬
nellen Lügen, mau mache das Kind überhaupt frei von den In¬
stinkten des Egoismus uni mau geleite es aus den Weg zur Selbst¬
behauptung und Selbstbesteiung , zunt persönlichen Eigenleben, zum
Charakter.

— „Unser« liebe Frau von Hallgarten "". Unter diesem Titel
ist bei Heinrich Staadt in Wiesbaden eine Abhandlung von Franz
Tdeodor Klingelschmitt  über die 1916 „entdeckte" Hallzactcr
Muttergottes erschienen. K. bezeichnet ,,unsere liebe Frau von
Hallgarten "" als ein Kunstwerk ersten R .mges , das er neben die
„Muttergottcs mit der Erbsenblüte "" und die ..Muttergottes mtt der
Wickenblüte" stellt. Das Werk ist um 1415 von dem bis jetzt noch
unbekannten Meister der heiligen Katharine und Barbara in St.
Martin zu Bingen geschaffen worden. Schon au- lokalparriottsche»
Gründen verdient die mit verschiedenen guten photographischen Aus¬
nahmen geschmückte Abhandlung Klingelschinitts in Nassau besoirdere
Beachtung.

— Wocheudienst der militärischen Vorbereitung der Jugend der
Residenzstadt Wiesbaden. Jugendkompagnre 'Nr. 148: Dienstag
den 6 Februar : üben der Spielleute im Jugendheim . Mittwoch,
den 7. Februar . Exerzieren , Zielen , Stabsechten: Fugeudhenn . Frei¬
tag . den 9. Februar : Unterricht über Schreßlehre durch Herrn Major
Le'melsen im Jugendheim : Üben der Spielleutc ttn Jugeirdbcim.
Samstag , den 10. Februar , 8 Uhr : Schießen. Loge Hohenzollern.
Jugendkompagnic Nr . 149: Dienstag , den 6. Februar : Turnen:
?Nännerturnverem , Platterstraße ; üben der Svrelleute im Jugend-
heim Freitag , den 9. Februar : Unterricht über Schtetzlehre durch
Herrn Bcajor Lemelscn im Jugendheim ; Üben der Spielleute un
Iugendheini . Sanidtag , den 10. Februar , 6(4 Uhr : Schießen: Loge
Heber,zollern. Jugendkompagnie Nr . 150: Dienstag , den 6. Febr .,
8.45 Ubr ' Turnen : Turnballe Schwalbacher Straße ; 8.30 Uhr : Üben
der Spielleute »m Jugendheim . Freitag , Len 9. Februar : Unter¬
richt über Sckilßlehre durch Herrn Major Lemelsen: Jugendheim;
Üben der Spiel !enie im Jugendheim , Juzmdkompagnle Nr , 151:
Montag den 5. Februar : Unterricht , Zielen und Exerzieren : 'Jugend¬
heim. Dienstag den 6. Februar : Üben der Spitlleute im Jugend¬
heim. Freitag , den 9. Februar : Unterricht durch Herrn Major
Lemelsen über Schießiehre im Jugendheim ; üben der Spielleute im
Jugendheim Die ülimgen an den Wochentagen beginnen, wem«
nickt anders angegeben, abends 814 Uhr.

— Kleine Notizen. Die Wiesbadener Firma Luise Klein-
o f e n (Langgafle) veranstaltet sett Anfang dieses Monat - in Berlin,
Köln, Frankfurt und Leipzig eine Ausstellung ihrer Modelle für
Friibsahr -' hüte, die überall starken Beifall gefunden haben.
Vorberichte über Ktrnft, Vorträge und verwandtes.

* Königliche Schauspiele. Sonntag , den t. Februar , bei aufge¬
hobenem Abonnement, Bolkspreise, . nachmittags : „Lumpaclvaga-
biindus". Anfang 214 Uhr. Abends, Abonnement C: „Die Ciardas-
snastin". Anfang 614 Ubr. Montag , den 5., Abonnement I ) : „Die
Journalisten "" Anfang 7 Uhr. Dienstag , den Aboninment A:
,.Dcr W tffenickmled". Anfang 7 Uhr. Mittwoch, de-, 7., Abonne¬
ment O „Fivelio", Anfang 7 Uhr. Donnerstag , den 8,, Abonne¬
ment £)• „Martha "". Anfang 7 Uhr. Freitag , den 9., 10. Bolkö-
abcnd, Bolkspteise- „Der Biberpelz". Anfang 7 Ubr. Samstag,
den 10., Abonnement A : „Die Csardasfiirstin " . Anfing 6J~> Uhr.
Sonntag , den 11., Abonnement B : „Lohengrin". Anfang G’A Uhr.
Montag , den 12., Abonnement D : „John Äabriel Bvrkmann ".
Aufing 7 Uhr.

* Resideuz-Thcater . Sonntag , den 4. Februar , nachmittags
144 Ubr : „Die Warschauer Zitadelle"' Abcnds 7 Uhr : „Kinder der
Freudc ". Mo>ttag . den 5.: „Junker Strafft". Dienstag den 6.: „Dw
Siebzehnjährigin ". Mittwoch, den 7.. „Kinder der Freude ".
Donnerstag , den 8.: „Am Teotisch". Freitag , den 9.: Vo'kSvorstellung.
„Die treue Magd ". Samstag , den 10.: „Der Adamsapfel ". (Ur-
aufführrmg .) .

* Kurhaus . Am Sonntagiiachinittag 4 Uhr findet iu> Abouiie-
nient Simonie -Konzert unter Leitung des städtischen Musikdirekwrs
Karl Schnricht statt.

* Städtische Gemäldegalerie. 3 Werke der neueren Muuchetrer
Schule sind al -- Geichenk des Nassaui scheu Kunst Vereins
in das Eigentum der Savimlung Lbergegangen. Es handelt sich um
da? Bildnis emes blonden Mädchens von Püttnrr und zwei Land¬
schaften von Buttersack und Kaspar -Prlser . Neu ansgestellt sind
Bilder Wiesbatiner Künstler : Lenhard-Falkenstein, v Hadeln, von
Heemskerck, Groß , Dahlen , Mnlot, . Bölcker, Kögler. Ferner sind
von auslrärtigen Künstlern vertreten : Soldenhoff, Moritz Meitzer,
Wolfs und R . Schiente Die genannten Werke sind Leibaabeu des
Kmlstvereins.
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Gerichtssaal.
wc-  Abenteuerlust. Zwei junge Mädchen NU» guter Familie

trieb im lebten Herbste ihre Abenteuerlust in die Welt hinaus . Geld¬
mittel besaßen sie zwar nur in beschränktem Maße , sie wußten sich
aber Zu Kelsen, indem sie einen Teil ihrer Bedürsnrjse aus unbe¬
kanntem Erwerb bestritten und da» übrige schuldig blieben. In
Frankfurt qumtierten sie sich tu einem der ersten Hotels ein. Um
sich nach Möglichkeit interessant und kreditfähig zu machen, legte sich
eines der Mädchen den Namen Irma v. Latte zu und nannte sich
Schriftstellerin, während das andere als Witwe eines gesallenen
Offiziers ousttat . Etwa 10 Tage hatten sie sich in dem Frankfurter
Hotel wohl sein lasten, als sie verschwanden, ohne die sich aus 203
Mark belaufend« Rechnung zu bezahlen. Die angebliche Offrziers-
wttwe landete später wieder am Ausgangsort der Irrfahrten , in
Berlin , während „Irma v. Katte" ihre Schritte nach Wiesbaden
wandte. Hier mietete sie sich einer guten Vension ein, wo sie ver¬
sicherte, ständige Beschäftigung in der Schnftleitnng eitles Blattes
zu haben, von der sie 180 M . für eine Novelle erhalten werde. End¬
lich wurde ihr auch hier der Boden zu heiß. Bei Nacht und Nebel
verließ sie Wiest aden, ebenfalls ohne zu bezahlen. Das Schöffen¬
gericht verurteilte Fräulein Irma zu sechs Wochen Gefängnis.

Neues aus aller Welt.
Di« Kälte. Berlin,  3 . Febr. In Ost- und Westpreußen saitk

das Thermometer gestern auf 13 und 20 Grad. Auch in West-
Deuffchland herrscht starker Frost . Im Ruhrtal wurde eine seit
25 Fahren nidj* vorgekt mmene Kälte von 19 Grad festgestellt.

Ein englischer Dreimaster gescheitert. W . T .-B . Bern,
2. Felr „Petit Parisien " meldet aus Cherbourg: Der englische Drei¬
master „Helph" ist bei Omonville gescheitert. Das Schiff ist verloren.
Der größte Teil de'' Besatzung ist ertrunkeir.

Eine Wasserstoffexplosion. Genf,  2 . Febr. Nach dem „Petit
Parisien " fand in der Kriegswerkstätte in Hazebrouk eine Waster-
stoffezplosion statt In dem Gebäude waren ungefähr 40 Arbeiter
beschädigt, mehicre wurden getötet, viele schwer verleyt.

Dir Erdbebenkatastrophe aus Bali . Haag,  1 . Febr. Die Erd-
bcbeukatasirophe auf der Insel Bali scheint immer größeren Umfang
anzunehmen. Bisher wird die Zahl der Opfer mit 800 bezeichnet.
— Zürich,  1 Febr . Die hiesige Erdbebenwarte meldet ein Fern-
beben von starker Heftigkeit. Der Herd des Bebens ist ca. 9000 Kilo¬
meter entfernt.

Handelsteil.
Die amerikanische Börse und der unbeschränkte

U-Bootskrieg.
New York, 2. Febr . Die Ankündigung des uneinge¬

schränkten U-Bootkrieges und seine Einwiikung auf die
gestrige Fondsbörse war ungeheuer.  Die Speku¬
lation nahm auf allen Marktgebielen enorme Abgaben
vor , so daß außergewöhnlich hohe Kursverluste zu ver¬
zeichnen waren , so die leitenden Hisenbahnwerte über
4 Dollar . Bedeutend waren die Rückgänge natürlich bei
den Rüstungswerten . Steels verloren bis zu 13 Dollar,
Bethlehem 30 Dollar , Corporation 9 Dollar , International
MercaDtile Marine Shares um 18 Dollar . Auch am Eisen-
bahnaktienmarkt erfuhren die hoch iru Kurse stehenden
Papiere eine beträchtliche Abschwächur.g. Um die Mittags¬
stunde kennte sich infolge von Stützungskäufen und
Deckungen , namentlich für Steels und einige Schiff ah rts-
aktien , eine Erholung durchsetzen . Als sich aber bald
darauf von veiechiedenen Seiten Angstverkäufe zeigten , er¬
fuhr die am Markt herrschende Verwirrung noch
eine Erhöhung.  Die Umsätze, die im Vergleich zu
den Vortagen außerordentlich lebhaft waren , ließen zeit¬
weise etwas Dach. Die rückläufige Bewegung fand später
kräftige Fortsetzung . Besonders trifft dies für Steels,
andere Fndustrieaktien und Metallwerte zu. Nach einer er¬
neuten leichten Erholung schloß  die Börse in flauer
Haltung Der Aktienumsatz bezifferte sich auf 2 060 000
Stück Aktien.

Auch an dey a..merikanisehen Produkten¬
börsen  machte der uneingeschränkteSeekrieg einen außer¬
ordentlichen Eindruck . Die Märkte verkeimten sämtlich in
einer flauen Haltung , die besonders in der Preisbewegung
für Baumwolle zum Ausdruck kam:

w. New York, 2. Febr . Am Baumwollmarkl
wurde allgemeine Bestürzung  hervorgerufen.
Die Preise lauteten um 314 bis 374 Punkte nie¬
driger.  Im Verlauf waren heftige Preisbewegungen fest¬
zustellen

w New York, 2. Febr . Die Mitglieder der Baumwoll¬
börse in Augusta nahmen eine Resolution an, in der die
Schließung aller Baumwollbörsen  während
der jetzt bestehenden Ungewißheit über die weitere Ent¬
wickelung der schwebenden politischen tragen ausge¬
sprochen wild . An der Baumwollbörse in Augusta wurden
die Lokonotierungen gestrichen.

Über den Verlauf der Weizenbörse in Chicago
liegt folgende Nachricht vor:

w. Chicago, 2. Febr . Die durch den ungehinderten deut¬
schen Unterseebootkrieg gescliaffene neue politische Lage
führte am Weizenmarkt zu einer starken Demorali¬
sierung,  die gleich in den ersten Notizen zum Ausdruck
kam . Die Preise unterlagen außerordentlichen Schwan¬
kungen . Weizen per Mai stellte sich um 4% bis 14*6,
Weizen per .lull um 67/s bis 107/8 Proz . niedriger.  Der
heftige Kurssturz am Fondsmarkt trug im Verlaufe des Ver¬
kehrs zur weiteren Verflauung des Getreideraarktes bei,
um so mehl', als sich im Zusammenhang hiermit umfang¬
reiche Liquidationen und beträchtliche Angstverkäule zu
erkennen gaben . Als dann später ungünstige Wetternach-
richteu einliefen und auch die Gerüchte über den Saaten¬
staud zu wünschen übrig ließen , machte sich Deckuugsbc-
dürfnis geltend , so daß die Preise am Schluß nur noch 3 bis
4i4 Cis. niedriger  waren.

Amt'iche Devisenkurse in Deutsehland.
W.T.-B. Berlin, 3. Februar . (Drahtbericht .) Telegra¬

phische Auszahlungen  für:
New-York . . . . S .53 O. Mk. 6.541 . fir 1 UslUr
Mailand . 338 .75 0 . < 239 2 5 1. . loolatlsi
Dänemark . . . , 182 .50 o . « 183 .00 I. « 10» Xr,nra
Schweden . 171 .75 0 . < 172 .25 t. . 100 <roiM
Norwegen . 165 .25 O. « 165 . 75 t. » 100 ( nin
Schweiz . 117 .57 0 . < 118 . 13 }. c lOO.-niti
Oetterreick-Unfarn . 54 .20 0 . » 64 .30 S. « 109 ( rat : i
Ltliarien . . . . 79 .500 . < 80 .50 1. < 164 -tfi

Amtlicher Wechsel - Zinsfaß.
Berlin . . . . S IItal . Plätze . 5 LondonSVt Petnrsbursr 6 jSchweiz.
Amsterdam 4t'a Kopenhagen 5 Madrid äc/a Btockh >lm ö'/s ; PI 17

ILissabon . 5W Paris . . 5 1Christ aaiaöUi , Wien 5

Ausländische Wechselkurse.
w. Amstridem , 2. Febr . Wechsel auf London 11.70 zu¬

letzt 11.70%), auf Berlin 41.25 (41.375), auf Paris 42.10
(42.10), auf die Schweiz 48.975 (48.925), auf Wien 26.40
(26.75), auf Kopenhagen 67.325 (67.325), auf Stockholm
72.525 (72.55), auf New York 2.455 (2.451).

Banken und Geldmarkt,
* österreichische Kreditanstalt . Die Dividende  des

Instituts wird voraussichtlich 34 Kr . (i. V. 32 Kr .) betragen.
* Türkenlose . In der diesmaligen Ziehung fielen

folgende Haupttreffer auf Nr. 1798 462, 200 000 Fr .}
Nr 312 723 und 1359 220 je 4000 Fr . und Nr. 1721798
1250 Fr.

Industrie und Handel.

düng von 150 600 M. auf 5000 000 M. abgerundet werden.
Der Nationalsliftung werden 50 000 M., dem Unterstützungs¬
und Pensionsfonds weitere 100 000 M. überwiesen ; außer-
dem erfolgt eine Rückstellung von 350 000 M. für Neuan¬
schaffungen und für Kriegssteuer von 1100 000 M. Der
Vortrag auf neue Rechnung beträgt 76 351 M. (i. V.
14S245 M.).

* Die Maschinenfabrik und Eisengießerei Wegelm und
Hübner , A.-G. in Halle , bringt 15 Proz . (i. V. 12 Proz .) Divi-
dende in Vorschlag.

* Die Kammgarnspinnerei zu Leipzig schlägt aus dem
Reingewinn von 465 335 M. (426 703 M.) wieder 10 Proz.
Dividende vor. '

* Die Fabrik für Blech-Emballage 0 F. Schäfer Nacht,
A.-G., schlägt (nie angekündigt ) eine Di viaende von 10 Proz,
(i. V. 8 I roz.) vor. _

Tagblatt -Sammlungen.
Es gingen bei uns ein: Für Kriegsgefangene: Von A. S . 10 M.,

Sebastian Kuhn 20  M .; für Kri -asinvalib -n: voa Zentra ;-Znka,sr-
stelle der Viktoria-Versicherung Wiesbaden 14 Sie.; für bte Marine:
von Ottilie und Wilhelmine 5 M ., A. Siewert I M .; für den
Kriegskinderhort: von K. L. 25 M.; für dir Nationalsttstung für dm
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen: von A. Mnller-Krailer,
Zahnarzt . 10 M ., B. Dieffenbach 5 M ., Karl Seidel 50 M ., « tl.
Marie Knapmann 10 M ., Laufkränzchen >0 M ., Frau A. Keller
20 M ., Ottilie und Wilhelmine 5 M ., R. 4!. zu Kaisers Geburtstag
10 M .. Oberst Hirsch 20 M .. A. Siewert 8 M .. Frru Gehermrat
Haupt 5 M .; sür das Rote Kreuz: von Ung mannt 50 M ., Ungenannt
100 M .; sür erblindete Krieger: von Frau E. Kr . statt Kranz o M ,
Frl Lerch 10 M ., Ingenieur Steinlein und Frau 50 M ., >y. G.
5 M ., Ottilie und Wilhelmine 5 M ., Frl . Einn -r Mencke 10 M.;
für die Krüpprlsürsorge: von Hugo Feder 1>» W.: sur warmes Früh¬
stück für arme Kinder: von I . H. 20 M., R. R. 10 M ., sebasttan
Knbn 10 M „ Huoo Feder 10 M ., Frau Abele 20 M ., « katgesellschost
30 M , $>. 10 M ., jJc A. 10 M ., Otto Rietschmann 10 M .; sur die
Speisung bedürftiger Kinder: von Frau Dr. Hauser 20  M „ K. L.
40 M ., Ingenieur Stemlein und Frau 100 M ., A. S . 10 M ., Herrn
Apotbefer Sell l8 M ., Frau Fuß 20 M ., Ungenannt : S M -, Frau von
G'oeden 50 M .. Frau A. Keller 10 M ., Ottilie und Wilhelimne 5 M ..
N. N. 5 Di., Frau Abegg 20 M „ Skatkränzchen E. O. B . G. 10 M ..
Gcb Bermat Neustein 300 M .; sür das Tieraspl : von Adalbert
Ulrich 5 M : kür die Blindenanstaltt von Hugo -§ eder 10 M .; für
Kehle« sür Arme: von K. L. 20 M.. Ingenieur Stell,lem und̂ rau
50 M . Hugo Feder 10 M „ Geh. Bergrat Neusten! 209 M . M . A.
IC M ., Otto Nietsckmann 10 Dl. Der Verlag.

Wetterberlebte.
Leodaehtunzeu m Wirsdnlsn

von der Wetterstation des Nass. Vw ius für Naturkunde.

2 Februar.
Barometer auf 0° nnd Normalscbwere
Baromet *r auf dem Meeresspiegel . .
Thermometer (Celsius) . . .
Dunstspannung (mm) . . . . . . . .
Relative Feuchtigkeit (°/o) .
Wind -Richtung und -Stärke.
Niederschlagshöhe (mm) .

Höchste Temperatur (Celsius) —AJ. Niedrigste Camperatar —g.J

Wettervoraussage für Sonntag 4. Februar 1^17.
vom dar Meteorologischen Abteilung des Physikal . Vereins an Frankfurt a. M.

7 Lihr 2 Uhr 9 Uhr Mittel.montan «. nachm. abends.
7i7 9 7>7.8 747.9 747,7
763.4 758.1 758,9 755,7
-S .1 -5 .7 -79 -7 .4

1.0 ai 30 S.O
82 78 80 78.0

X02 NO t NO 2 —
—

* Die Sektkellerei J. Oppmann, A -G. in Wünbnrg , be¬
antragt für 1916 12 Proz . (i. V. 8 Proz .) Dividende.

$ Gründung eines deutschen Zementbundes . Berlin,
3 Febr . In den Räumen der ZementausgleichssteUe fand vor
eir iger Tagen die Giündimg eines Deutschen Zementbundes
statt . Der Deutsche Zementbund , der eine einheitliche Zu¬
sammenfassung des Zementgewerbes darstellt , ist auf Be¬
sonderen Wunsch der Behörden gegründet worden . Die
neue Gründung stellt eine einheitliche Vertretung der
Zementindustiie gegenüber den Xriegserforderuissen dar.
Auch bei der Ausführung des Vaterländischen Hilfdienstes
wird der Zementbur .d, soweit die Zementindustrie in Be¬
tracht kommt, Mitwirken.

* Dürkoppwerke , A.-G., Bielefeld Der Aufsichtsrat
schlägt eine Dividende  von 25 Proz . (wie i. V.) für
1915/16 vor . Die Reservefonds sollen durch eine Zuwen-

Wolkig , trocken , strenger Frost.
Wasserstand des Rheins

am 3. Februar.
8l . srl . k- MM : 1.41 » 151 m am gwtrtgu T . natrng
6aub . » 1.44. » 174 » » » »
Xaias . » 1.11 » » # 87 » » » »

DU rrvenv -An - aave umfahr 6 Seiten
b -MNIchrtftleiter: 4L tzigerhprft.

«erantwortN » für bnitldir 'JSolttit: H. Hegerhorst;  für AuStondipoNtlk:
Dr . phil Jt Stutm;  für den Unterhal'ungsleil : B v. Nauendorf:  für
Rackrichlen aus Sieibaden und den Na-Hbardezirlen: I S .: H Diefenbach;
für Girichlsfaal' H. Diefenbach:  für Sperr und SufNahrl : I . B C Loracker;
sür Vermachte- und den Briefkasten E LoSocker ; für den Handelileil W. Etz;

sür die Anzeigen und Reklamen: H. Dorna  ns ; iamilich in 4Sle4daden
Druck und Verlag der L- ScheUenberg 'Ichen Hof-Buchdruckerei in Sie «ba»e»

Sprechstundeder Schriftleituug: 18 bis l Uhr.

Verlangen Sie Te'ephon 680
für die Reservierung Ihrer Theaterkarten
: : zu Kassenvorverkaufspreisen. ::
Gute Plätze für alle Ränge stets vorrätig.

Born <1 Schottenfels
- »• Hotel Nassauer Hof . ===== 71

Alleinige offizielle Vorverkaufsstelle des KönlgL Theaters.

Iffnnftofffcrfo 'st ein guter Ersatz für fehlende
DlllllUvlUvlv Seife,ein vorzügl. Mittel z.Waschen
u. Reinigen der Haut in Paketen zu 40, 75 u. 2.50

Schützeuliof - Apotheke, Langgaffe 11.

U Aoiiliihe AiljkMH
fi1!SB ec tiauff 03  itsballen
Sonnabend, den 10. Februar, cm
>Ortu. Stelle, aus Dtstr. 31 Maus-
heck. Eichen: 93 Rm. Scheit und
Knüvpel. Buchen: 618 Rm. Scheit
u. Knnpp., 42 Hdt. Wellen. Zu¬
sammenkunft: 10 Uhr am Holz-
hackerhänschen._ P264

Bekanntmachung.
Am 5., 6., 14., 15.. 16., 19., 20., 21.,

22., 23., 26., 27. u. 28. Februar 1917
findet von vorm. 9 Uhr bis nachm.
5 Uhr im „Rabengrund" Scharf¬
schießen" statt.

Es wird gesperrt: Sämtliches Ge¬
lände einschließlich der Wege und
Straßen , das von folgender Grenze
umgeben wird:

Friedrich König- Weg, Fdsteincr
Straße , Trompeterstraße, Weg hinter
der Renttnauer (bis zum Kessebbach-
tal). Weg Keffelbmhtal, Fischzucht zur
Platter Straße, Teufelsgrabenweg
bis zur Lerchtweishöhle.

Die vorgenannten Wege. und
Straßen , mtt Ausnahme der inner¬
halb des abgefperrten Geländes be¬
findlichen, gehören nicht znm Ge¬
fahrenbereich und find für den Ver¬
kehr freigegeben. Joadschlotz„Platte"
kann auf diesen Wegen gefahrlos
erreicht werde».

Bor dem Betreten des abge¬
sperrten Geländes wird wegen der
damit verbundenen Lebensgefahr
gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes
„Rabengrund" an den Tagen, an
denen nicht geschossen wird, wird
wegen Schonung der Grasnutzung
ebenfalls verboten. *

Garnison-Kommando.

Eine Scheck-Häsin
mit 9 Jungen und diverse andere
Hasen zu verkaufen Adlerstraße 17,
Hof (Stall ). Anzuseh. Sonn tagvorm.

Wegen vollständiger Geschäfts-
Auflösung ist die gesamte

Laden-Einrichtung
2 große Theken, viele Regale, ein
Koiltor-llmbau, Fensterbeleuchtung,
Leitern, Tische, Nähmaschinen usw.
sofort zu verk. Näh Schesfelstratze 5.
Telephon 4123. I . & F. Such.

Fast neues Schlafzimmer
mit 3tcil. Spiegelschrank billig zu
verk. Römerberg 9, 1 links.

Gebrauchte Möbel
jeder Art kauft
Frau Zimmermann,

Moritzstr. 40, 3. Postkarte genügt.

Ganze, sowie Teile künstl.

Gebisse
kaufen im Deutschen Reiche ermäch¬
tigt zu angemessenen Preisen. Nur
Montag, den 5. Februar von 9—1
u. 2—5 Uhr im Hotel „Einhorn",
Zimmer Nr. 7. im 1. Stock. F59

Mhansohn&Singer.
Preis für Platin technisch reiu

7.20 Mk. per Gramm.

Ein besseres Mädchenzur Führung ernes kl. Haushaltes bei
Arzt geiucht. Gute Zeugn. erfordert.
Vorzustellen Dienstag, nachm, von
3 Uhr ab. Dr. Dküller, Luisenstr. 8, P

junges Mävchen
für Hausarbeit auf sofort gesucht.
Näh. F. Pauli, _ Röderstraße,38, P.

Sanb. Waschmädchen gesucht
Blücherstraße 10, Mtb. P.
. Welcher Arzt

würde intellig. junge Frau ausblld.
in Heilgilmnastik, prakt. n. theoret.,
event. gegen Hilfeleistung in der
Sprechstunde oder schriftl. Tätigkeit?
Geil. Off. u. M. 437 Tagbl.-Berlag.

Saufe gegen fofotngeSaffe
vollständige Wohnungs- u. Zimmer»
Einricht.. Nachlässe, einzelne Möbel»
stücke. Antiquitäten, Piano». Kaffe«,
schränke, Kunst, u. Aufstellsachen re.
GelrgenheitSkaufh Ehr. Reininger,
Schwalbacher Str. 47. Telephon 6372.

Alte Frau Verl, ein Portemonnaie
mit Inh . von Blücherstr. bis Ring.
Geg. Bel. abzug/ Blücherstr. 22, 2.

Schwarze Ledertasche,
Portemonnaie mit Inhalt. Schlüssel
u. Visitenkarte, Sonntagnachmittag
verloren. Abzug, gegen Belohnung
Kaiser-Friedrich-Ring 30. 3.
Kleine gold. Nadel

n. Anhänger verl. Drudenstr.-Rhei<n-
böLe. G. Bel. abz. Kirchg. 80, Cron.

Bis zu 26"/»
zahle ich mehr wie die Konkurrenz
für gebr. Möbel u. Betten, ganze
Haushaltungen, Pensionen u. Nach¬
lässe, mich defekte Rohrstühle. Off.unter Z. 430 an den Taabl.-Berlaa.

wenig gebrauÄ, Sterbefalls halberzu verk. Bleichstraße 13. 2 links. Diejenige Dame, welche gestern
abend im

Refidenztheater
de« Fuchspelz

vom Stuhl mitnahm, fordere ich auf,
binnen 24 Stunden per Post den¬
selben zurück zu senden, andernfalls
sofort Anzeige erfolgt. Frau v. Bod,
Biebrich, Weihergasse 8.

Abfälle
Stödrin-’ / kauft zu
Wachs- 1 «««-»P '«,<»
N. g. SW. ’L» "-
Seifen, Lichte, Bürstenwaren usw.

Fachkundige Kraft,
Verkäufer

oder Berkäuferin,
für meine

Ngmen-AbMilng gkWt.
Ausführliche schriftliche Angebote

mit Bild, Gehaltsansprüch. usw. an
August Engel,

Kgl. Hoflieferant.

Schw. Kinder-Pelz verloren.
Geg. Bel. abz. Bertramstr. 17. H. 3.
Brauner Krimmer-Handschuh verl.
Abzug, «egen Belohn. Adlerstr. 9, 1.

Entlaufe»
ein kleines rothaariges Wachrel-
hündchen, aus den Namen Puckchen
hörend. Dasselbe hat lange Ohren,
kurzen Schwanzu. Hervorst. Zähne.
Gegen Belohnung abzngeben bei
Dienstbach, Moritzstraße 19.

Grane Wolfshündin
zugelaufen. Baracken- Lazarett am
Bechrchof.

Kurhaus-Veranstaltungen
am Sonntag, 4. Februar.

Nachmittags4 Uhr im Abonnement
im großen Saale:

Symphonie - Konzert.
Leitung: Stadt. Musikdirektor

C. Sctraricht
Orchester: Städtisches Kun«ehester.

Vortragsfolge:
1. Symphonie Nr . 3 in H-moll,

op. 60 von Ernst Rudorff.
I. Allegro con brio.

II . Adagio in modo di marc»
fuuebre.

III . Un poco allegretto (Quasi
andantino ).

IV. A'legro g ocoso.
2. Passacaglia für Violine und

Violoncello vonHändel -Halvorsen
(Konzertmeister K. Thomann

und Max Schildbach .)
3. Ouvertüre zu , ,Der fliegende

Holländer “ von Rieh . Wagner.
Kinder unter 10 Jahren haben

keinen Zutritt.
Die Eingangstürea des Saales und

der Galerien werden bei Beginn des
Konzertes pünktlich geschlossen und
nur in den Zwischenpausen geöffnet.

Abends 8 Uhr:

Abonnements - Konzert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Stadt. Kurkapellm. Jrmer.
1. Ball-Ouvertüre von A. Sullivan.
2. Zug der Frauen zum Münster

aus der Oper „ Lohengrin “ von
R. Wagner.

3. V. Finale aus der Oper „ Faust“
von Ch. Gou od.

4. Andante cantabile von P.Tschai-
kowsky.

5. Konzert -Ouvertüre in A-dur von
Jul . Rietz.

6. Polnischer Nationaltanz von
X. Scharwenka.

7. Einzug der Gäste auf der Wart¬
burg aus der Oper „Tannfiäuser“
von R. Wagner.
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Walhalla:
W Solln.

_Auf Grund der Bundesratsverordnung über die Errichtung von
Preisprüfungsstellen und die Versorgungsregelung vom 25. Sep¬
tember/ 4. November 1915 und der Bekanntmachung vom 1. Dezember
1916 wird mit Zustimmung der zuständigen Behörde folgendes an-
geordnet:

Die zu verteilende Menge.
1. Der Verbrauchsregelung unterliegen all« Kohlen(Fettnuß- und

Halbfettnuß-, melierte und Stückkohlen, Antrazit, Eierbriketts, Stein-
kohlen-Briketts, Braunkohlcn-Briketts, Gas- und Zechenkoks), die sich in
Wiesbaden im Besitz von Kohlengrobhändlern, Kohlenkleinhündlern,
Konsumvereinenund dem städt. Gaswerk befinden.

Anzeigepflicht.
2. Die Kohlenhändler und Konsumvereine haben die Mengen Kohlen,

die sie am Dienstag, den 6. Februar, im Besitze haben, auf dem von
der Stadt vorgeschriebenen Formular, nach den auf diesem angegebenen
Sorten getrennt, am 7. Februar dem Magistrat anzuzeigen.

Sie sind verpflichtet, alle 10 Tage die Ab- und Zugänge an ihrem
Bestand dem Magistrat anzuzeigen, erstmalig also am 17. Februar.

3. Die Kohlengrotzhändler ha ên unabhängig von den zu 2, Absatz 2,
vorgeschriebenen Veränderungsanzeigen laufend sofort anzuzeigen die
Mengen, die sie an Kohlenkleinhändler zum Weiterverkauf abgeben.

Ausgabe von Kundenzuweisuugsscheinen
und Kohleukarten . \

4. Von Montag, den 12. Februar ab können Privathaushaltungen.
Anstalten, Hotels und dergleichen, Geschäfte, Büros, Behörden Kohlen
nur noch gegen Abgabe von Kohlenkarten und Vorlage des Kunden¬
zuweisungsscheines bei den unter 1. genannten Geschäften beziehen.

Die Kohlenhändler und Konsumvereine dürfen von diesem Zeit¬
punkte ab Kohlen nur noch an die Inhaber von Kundenzuweisungs¬
scheinen, die auf ihr Geschäft ausgestellt sind, gegen Vorlage dieser
Scheine und gegen Abgabe der Kohlenmarken verabfolgen.

Von diesem Zeitpunkt ab werden alle abgeschlossenen Verträge auf
Lieferung von Kohlen hinfällig.

5. Die Kundenzuweisungsscheine und Kohlenkarten werden vom
Magistrat auf Antrag ausgestellt. Antragsberechtigt ist nur, wer das vom
Magistrat vorgeschriebene Antragsformular vollständig ausgefüllt und
unterschrieben bei der Anmeldung abgibt.

6. Der Antragsteller hat das Recht, das Geschäft zu bezeichnen,
von dem er Kohlen beziehen will. Der Magistrat behält sich jedoch das
Recht vor, in besonderen Fällen den Antragsteller einem anderen, als
dem von ihm gewünschten Geschäft zuzuweiscn.
Kohleubezng von Personen , die durch das Kriegsfürsorge,
amt und das Kriegsnnterstiitznngsamt unterstützt werden.

7. Für die Personen, die Unterstützung vom Kriegsfürsorgeamt
oder vom Kriegsunterstützungsamt erhalten und denen eine Anweisung
auf den Bezug von Kohlen durch die städtische Ausgabestelle in der
alten Artilleriekaserne in der Rheinstraße ausgestellt worden ist, bleibt
es für den Bezug von diesen Kohlen bei den seitherigen Bestimmungen.
Diese Personen erhalten nach wie vor durch das Kriegsfürsorge- bezw.
Kriegunterstützungsamt Anweisungen zum Bezug von Kohlen in der
alten Artilleriekaserne, Rheinstraße.

Anfuhr der Kohlen.
8. Eine Anfuhr der Kohlen kann nicht verlangt werden; sie unter¬

liegt der freien Vereinbarung mit dem Verkäufer.
Uebergangsdest ,mmungen.

9. Von Montag, den 5. Februar, bis Piontag, den 12. Februar,
von welchem Tage ab Kohlen nur noch gegen Vorlage des Kunden-
zuweisungsscheineüund gegen Abgabe von Kohlenkarten verabfolgt
werden dürfen, können Pr wathauShaltungen Kohlen von Kohlenhändlern
nur dann beziehen, wenn sie einen geringeren Vorrat an Kohlen als
für 10 STttie haben. Die Kohlenhändler dürfen an einen Haushalt
nicht mehr als 15 Zentner Koks oder 3 Zentner Kohlen liefern.

Hotels, Anstalten und dergl., Geschäfte, Büros und Behörden
könne» vom5. bis 12. Februar nur noch gegen einen im alten Museum,
Erdgeschoß, Zimmer 17, seitens der Stadt ausgestellten Bezugsschein von
ihrem Kohlenhändler Kohlen beziehen. Der Bezugsschein ist bei der
Lieferung der Kohlen dem Kohlenhändler abzugeben. Bei der An¬
meldung haben die Hotels, Anstalten, Geschäfte usw. ihre Vorräte an
Kohlen anzugeben.

Strafdestimmuug.
10. Wer den vorstehenden Anordnungen zuwiderhandelt, wird mit

Gefängnis bis sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehn¬
hundert Mark bestraft.

11. Die vorstehende Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
öffentlichung in Kraft. iss 448

Wiesbaden , den 2. Februar 1917.
Der Magistrat.

Stadt. Spiriturverteilung.
Im Monat Februar kommen 2240 Flaschen Brennspiritus an

Minderbemittelte zur Verteilung. Die Ausgabe von Bezugsmarken er¬
folgt durch die Verteilungsstelle Marktsiraße 16, Zimmer Nr. 5, an die
Berechtigten mit den Anfangsbuchstaben:
A —K am Montag , den5., L—Z  am Dienstag , den6. Febr. 1917.

Berechtigt sind Einheimische, deren Jahreseinkommen 2000 Mk.
nicht übersteigt und Gas usw. nicht zur Verfügung haben. ss448

Wiesbaden , den3. Februar 1917.
_ Der Magistrat.

lg Gemüsesamen:: landw. Samen. I
$ ** Job . Georg Mollath Nacht'., Samenhandlung , Marttftratze 32. I

Wiesbadener Tagdlatt, Aveub-AuSgaoe. Erstes Blatt. Nr. 62.
Beate Sonntag -, den 4 . Februar , morgens ll 1/* Uhr:

Wohltätigkeits-früh-Konzert
zum Besten des Wiesbadener Kreiskoniitees vom „ Roten Kreuz “,

,m,g.»hrt vor» Tulpenstiel -Orchester.

IL
Zur Konfirmation

Kleiderstoffe und Samte
J . Hertz

Langgasse 20

Mein Modeheft für Konfirmations -Kleider
mit Abbildungen der neuesten Macharten
wird nebst Beschreibung jedem Käufer

unentgeltlich verabfolgt.
Schnittmuster zu jeder Form auf Wunsch.

77
£154

kirmikliHWieslMi
Sonntag , den 1,1. Februar

mittags 3 Uhr, rot Vereins
Hellmundstratze 25:

1917,

Tagesordnung:
1. Jahresbericht u. Rechnung

des Vorstandes.
2. Bericht der Rechnungsprüfer.
3. Wählbar Rechnungsprüfer für

1617.
4. Ergänzungswahl des Vorstandes .^
8. Beratung des Rechnungsvorä

schlags für 1617.
6. Ernennung von Ehrenmitglieder
7. Sonstiges.

Sollte die auf 3 Uhr anberaumte

.. um 4 Uhr
in demsell

F 428
Der Vorstand.

Fürst Blücher.
6 Blücherstraße 6.

Ddeine Wirtschaft ist nur SamStagS
u. Sonntags geöffnet , weshalb ge¬
nügend Germania - Bier , sowie
Stachelbeer -» Himbeer - u. Rhein

wein zum Ausschank kommt.
Es ladet höfl . ein Chr. Gerhard.

Dänische
Gymnastik.

(Aestbetisch -bygien. Turuen.)
Uif ‘ . .Jnterricht für Kinder , junge
Mädchen u. Damen jed . Alters.

Frau Gabriele Dittrich -Bach,
Wilbeimstr . 44 , neb .Kaffee Blum.

Mufti . Blumen!
Moderne Ansteckblumen und für

Putz, Neuheiten , Samt - u. Seide¬
laub Brautkrünze in Grün , Silber
und Gold — auch im Rahme » —,
Zweige zur Dekoration in all . Art .,
auch Grabkrünze u. Trauerschleifen.

B . von Santen,
Svezialgefch ., MauritiuSstratze 12.

Hosenträger.
Kräftige Feld - Hosenträger und

starke, selbstverfertigte Handschuhe
u. Militä -mütze« billigst bei 100mützen billigst
Fritz Strenscli , Kirch gasse 50.

Unsere gutschäumende, feste weiße
Seife Pfund I Mk.

so Ing. Vorr . Philippsbergstr . 38, P . l.
Linoleum,

uni , braun u. fabbig , versch. Qual.
Tavetenhaus Wagner , Rheinstr . 76.

Konkurs-Ausverkauf.
Die in der Konkursmasse der Firma Alna Astheimer hier»

Webergosse 7, noch vorhandenen Warenbestände, wie: Damen¬
hüte , Damen - und Herrenschirme , Damen - und Herren-
Handschuhe, Muffe und Kragen , Putzartikel u. a. m.,
werden zu äutzerst herabgesetzten Preisen verkauft. ss208-

Der Konkursverwalter.
Am Sonntag , den 4. Februar , find von 1 Uhr mittag » ab nur

folgende Wiesbadener Apotheken geöffnet : Adler-Apotheke , Kirchgasse 40/
Löwen - Apotheke, Langgasse 3i , Kaiser-Friedrich- Apotheke, Schiersteiner Str . IS
und Theresien-Apoth ., Emser Str . 24. Diese Apotheken versehen auch den
Apotheken-Nachtdienst vom 4. Februar bis einschließlich 10. Februar von
abends 8 bi» morgens 8 Uhr. _ 986

Todeo-Aureigr.
Gestern mittag 1 Uhr verschied nach langem , schwerem Leiden

meine liebe , gute Frau , unsere treusorgende Mutter , Schwieger¬
mutter , Schwester , Schwägerin und Tante,

Fra« Luise Sommer » geb. Licht.
im Alter von 53 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Nikolaus Sommer u. Kinder.

Wiesbaden (Weißenburgstr . 10), 1. 2. 17.
Die Beerdigung findet Montag , den 5. Febr ., 3 Uhr nachm.,

von der Leichenhalle des SüdfriedhofS aus statt.

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer -Hüte,
Trauer -Schleier,
Trauer -Stoffe,

rom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

Statt besonderer Anzeige.
Gestern abend entschlief sanft unser guter Vater, der

Privatier

Marti« Prinz,

$.liMttial&Co.
Kirchgasse 39/41.

K 91]

im 79. Lebensjahre.
Schlerstei « , Essen . Eneautado (Brasilien),

den 2. Februar 1917.
Die trauernden Hiuterkliebene«.

Geburt,-Anzeigen
Verlobung«-Anzeigen
Heirate-Anzeigen
Trauer-Anzeigen
L.Schellenöerg’sche Hof-Btichdruckerei

Langgasse 21.

in einfacher
wie feiner

Ausführung
fertigt die

ze
in grosser Auswahl und

jeder Preislage.

Ebensen billig
Herderstrasse 17,

Ecke Luxemburgplatz.
Telephon 3259.

Die Beerdigung findet statt: Sonntag, den 4. Februar,
nachmittags4 Uhr, vom Sterbehause in Schierstem, Bicbricher
Straße 6 aus. Bluvenspenden und Beileidsbesuche im Sinne
des Verstorbenen dankend abgelehnt.

hiermit sagen wir allen Verwandten , Freunden und
Bekannten für die zahlreichen Beweise inniger Teilnahme an
dem schweren Verluste unserer lieben unvergeßlichen Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter,

Frau Elisabeth Hammer
geb. Prass

sowie für die zahlreichen Blumenspenden unsern herzlichsten
Dank . Insbesondere sprechen wir Herrn Pfarrer Merz für
seine liebevollen tröstenden Worte bei der Beerdigung unsern
innigsten Dank aus.

Manfredv. Heising und Frau,
geb . Hammer.

Wiesbaden, 3. Februar 1917.
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